„AG 238, 


Freitag, den 29. September (12. 


Oetober) 1900. 


20. Jahrgaua 


Lodzer Tageblatt 


Abonnements: 


in Lodz: Ns. 1.80 vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 


vr. Poſt: 


Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl, Por to. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Geſetz über dit 
allgemeine, Wehrpflicht, 


überſeht v. 
Pure 1 All 12 Jen 1 ra 10 4 


Bals 1 4 Poliewsky, Mi 


d ile Buchhandlt de vom 
1 
1 2 Pollewak Wie Reuffrahe Nr. 8. 


Zahn⸗Arzt 
E. Lebiedins ka 


Plombiren, Künſtliche Zähne. 
Vom 1. Juli l. J. Ecke Peirikauer⸗Straße und 
Meyers⸗Paſſage. 


OOOBODO9090000000399089098000008509 


Die Conditorei un J. Szmagier 
Petrikauer Straße 28 
empfiehlt täglich friſche Vanille⸗ und Chocolade⸗Pfannkuchen, EE 
friſche Napf⸗ und Sandkuchen, Vanille⸗, Apfel⸗ und Wiener Blechkuchen, Deſſertkuchen, Bou ehes 
Theekuchen, 
Fruchtconſerven, Bonbons ele. etc. 


8 Malz⸗, Honig⸗ und Kräuter⸗Bonbons gegen Huſten. 
Eis ett. etc. 


docoοοοοοοοοοοοοο οοοοοοοοο f 


des dames, Petits Fours, mürbe 


2 

2 

2 

2 

Mandelkuchen, Deſſertconfect, N 
Torten, Kuchen⸗Pyramiden, Cremes, 6 
2 

0 


Sorset- Fabri 
Au quatre Saisons 


Warschau, Wierzbowa 6, 


Bestellungen für die Provinz werden im A von 2 Tagen per Nachnahme zum Versandt 
gebracht. 


0 der 
9 


2 


Die Aktiengeſellſchaſt 


Warſchauer Teppichfabrif 


empfiehlt: 
Teppiche, e ie Tiſchdecken, Kappen, Gardinen, aus⸗ und BE Möbelſtoffe 
in Seide, Wolle, Mohalre und Jute, Plüsch ſeder Art u. f. w. 


0 Smyrna⸗ und Savonerie⸗Teppiche können in jeder Größe aus einem Stück und in jeder 


beliebigen Farbe hergeſtellt werden. 


Specielle Zeichnungen genau nach Wunſch. 


8888888888888 1 
0 


Repräſenta nten: A. Marcus und L. Grünfeld. 


Peſrikauer⸗Straße Nr. 44. 


2588988288888 


= Warſchauer chemiſche Wäſcherei, Färberei o — 
und künſtliche Stopferei 
WEADYISZAWA FPTHT ET 


unter der Firma 


„H E 


N A”. 


Lodz, Petritaner-Birafie M III, Telepbon AR 851. 
Er dan Reinigen und Waſchen der Damen- und Herren- Garderoben, Spitze :, Gardl⸗ 
nea, . Teppiche, Möbel u. fe w., fowie auch das Dekatleren von dio. Stoffen zu ermäßigten 


Süͤmmilicht Beſtellungen werden ſorgſältigſt u. ſchnell aus gefllhet, auf Wunſch In 24 Stu iden 


R. Preisman, (Apotheke M. Spokoruhy) 


empfiehlt: 


KUR-KEFIR. 


Mlerneusfed Mährungs 58 eee eee 


Telephon Nr. 190, 


Telephon Nr. 190. 


Dr. 8. 5 


lalarzt 
hie beende und Geburtshilfe, 
empfängt ‚täglid) von 9½ —11 Vormitiage und 
4—7 Nachmittags 
Petrlkauer⸗Straße 123, Haus Wojdyalanski, 
— . en 


Dr. U. Goldblatt 


Augenarzt am 
Blinden ⸗Curatorium Heil erin Marin 
r Empfang von Augenkranken täglich 
n 8—11 ar 50 Per von 
—1 und 
Petrikauer - Straſſe N. 


Zahu⸗Arzt 
B. von Brzozowski, 


in Rußland und Deutſchland approbirt, Abſolvent 
der „Berliner Univerſitäl“, wohnt jetzt Petrikauer⸗ 
Straße 38, im Hauſe des Herrn Tennenbaun, 
unweit der Apotheke des Herrn Müller. 


Kinderarzt 
Dr A Maszlanka 
Dzielna Nr. 3 (2. Etage) 
Empfaugſtunden bis 10%, Sormitte s und 
4—6 Nachmiitags. 
Schugpoden-Jmpfung. 


von 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


ANebactien und gzpebitien: 
Diielnas (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


e Die Expedition iſt täglich von Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn und Felertagen von 8 BIS 10 uhr früh geöffnet. 
— ERABERAL LE EB ie AR ei 


JInfertlonsgebähre n; 

Für dle fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Raum, Im Inſeratenthelle Ja Kop. 
Auf der erſten Selte 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 

Simmtliche Annoncen - Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für ung 


Aufträge entgegen. 
Ba 


Amateure der vorzüglichen Papieroſſen 


„ 
10 Stüm 6 floh „KOME T A, 10 Stück 6 Rop. 


werden anläßlich der maſſenhaſten 5 Nachahmungen mit a ähnlichen Etiquettten, erſucht, 


ihr Augenmerk auf die Firma der Fabrll 


W. J. ASMOLOW & Co. 


zu richten. 


Das 
JAROSLAWER MAGAZIN 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 
Vis-a-Vvis Singer. 


Lei- 


chte Bommerröcke v. Rbl. 3.50, Havelocks v. REI. 
7.50 bis 14.—, Herrenanzägs v. 12.50 bis 28. — 
Roverkostäme a 10,35, weisse Westen à a Rbl, 
einzelne Belukleldec von Rbl. 4 bis 
Schüler-Anzüge für simmtllehe Laren 
von Rbl. 5 bis 11, Knabenansüge von Rbl. 4. 
bis 8.75, Knabenwaschanzäge aus Prima- Feen von 
Abl. 3.76 bis 5.75, 8 von 6.— 


Umtausch lg 
Für Masss-Bestellungen 2 Tale Stöffiager. 
Herren- und Knaben-Klelderhaus 


Emil Schmechel, 


Lode, Potrikauer-Strasse Nr. 98. 


Gemein dere 15 
Dr, 8t. Serkowski 


Unterſuch he die Lr 5 ll Bi 
ungen 2 
Smile, un klage und c ele 
Spulum-, Blut⸗, Frauenmilch⸗Aualyſen. 
N ze 5 Seunpmiltein, nom — 
ahr 2 owl, von 
t& dlichen Gegenftänden. 


Vom Minlſterlum des 25 beftätigtes 


Inſtitu 
für ſchwed. . u. e. 
Gymna 


Wanda Pientkowska, 


Voludniowafte. 11, Haus Abet, 
unter der Zeitung ber Speciatiflin für Opmaftit und 
Maffage, einer Schmei und unter der Verwaltung 

225 Aeztes. 

Nückgratsabweſchungen, Arämi, Neuralgien, Mazer 
krankheiten, Rheumalismus und andere Belenttzantgeiten 
werden in dem Inſtitute mit Hellgymnaftik und Maſſage 
behandelt. Behandlungen 8 ſowo hl im Infitute wie 
in der Sladt gegeben werden. 

Padagogiſche, Lech Oymnaſtit für Damen und 
Kinder von 6 Ar 


Dr. 4. Grosglik 


Spezialarzt für 
Haut-, venerische nn Geschleshtskrank - 


Cogleinlanastrasss Nr. 28 (EKS Zaokednlastr.) 
8—11 morgens; 5—8 abends; Damen 3—4. 


Künſtliche Zähne 
mit und ohne Gaumen, Blomblren kraater Zähne 
im zahnärztlichen Kablaet 


von 
H. I. Aron s o h n, 
Peirikauer « Straße Ne. 101, vis-a-vis Heinzel. 


Dr. A. Sotowiejezyk 
N jur 
Rinder: und Innere Krankheiten 
— 8 1 Nr. 115 —— 


Sprechſtunden 3.10 u 3 3—5 Nachmittagef 


| Special-Arzt für Haut-, 


Dr, Leon Silberstein 


Geschlechts 
und venerische Krankheiten, 
Sprechstunden: 8 — 0, 1—2 u. 6-3 Uhr, 
Damen von 5—6 Uhr Nachm. Sona- u Feier- 
tags Sprechst. v. 8—11 f. u. 2—6 N Evau- 

gelicka-Strasse Nr. 7. 


arzt a aan FE EN a Tan 22 
nge aaa 


4 br. Wincenty Gajewicz 
4 choroby WEWNETRZNE i 
4 DZIECINNE. 
Novy Rynek X 5, dom p. Euby. 
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ra 
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Nervenarzt 
Dr. BB. Bilasberg 


Elektricität und Maſſage gegen Lähmungen, Krämpfe, 
Rheumatismus ete. 
Sprechſtunden von 10—12 Uhr Vormittags 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 
Betrikauer⸗Straſſe Nr. 66. 


Zahnarzt 


R. RIT I, 


wohnt jetzt auf der Petrikanerſtr. 93 vis-a-vis 
Petersilge's Neubau. 


— 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Hant-, ra und 
veneriſche Kraut 35 en, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulezanska Nr. 1), Haus Grobenskl. 
Sprechſinuden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
855 Apr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

lachm. 


Die Gymnaſtiſch-Hygieniſche Anſtalt 
Surowiecki, 


Mikolaſewaka 22, 
heilt Rückgrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Cor⸗ 
ſette und allerhand orthopäbiſche Apparat. Sch ve⸗ 
diſche Gymnaſtit für Erwa chene und Kinder. 
Unierricht im Fechten und in der Athletik. 


Orthepädiſche geilauſtalt, Röntgen Cabinet 
Dr. A. Steinberg, 
Legielniana - Straße Uro. 57 
zelt Rückgtalsverkrümmungen, Schiefhals, Erkran⸗ 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schrelblrampf, Läh⸗ 
mungen, ſpinale Kinderlähmungen ete. Erkrankun- 
kungen von Gelenken, Muskeln und Rnochen mlt⸗ 
telt Maſſage, Elektrletät, ſchwediſche Helgymna⸗ 
MR und midicomechanlſche Apparate. Anfertigung 
von C orſeus u. Apparaten mit Syflem Heſſings 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Für die Bedürfniſſe der Nüchteruheits⸗ 
Kuratorien beabsichtigt das Finanzminiſterium im 
bevorſtehenden Jahre 1901, wie der „Obsep, 
Kyp.“ berichtet, gegen 3 Mill. Rbl., d. h. über 
300,000 Rbl. mehr als im laufenden Jahre, ans 
zuweiſen. Dieſe Vermehrung erklärt ſich zum 
Theil aus der bevorſtehenden Einführung des 
Branntweinmonopols in den 19 centralen Gou⸗ 
vernements ſowie theilweiſe aus der Erhöhung der 
Ausgaben einiger Spezialkomités der Kuratorien, 
Die größte Aſſignirung fällt dem St. Petersbur⸗ 
ger Komité zu (gegen 800,000 Röl.), das gegen⸗ 
wärtig das ausgedehnte Winkertheater erbaut. So⸗ 
dann ſolgt das Moskauer Komité, dem 100,000 
Rol. zugewieſen find, und das Warſchauer und 
Odeſſaer, die je 20,000 Rbl. erhalten. Da zu, 
Beginn des künftigen Jahres das Branntwein⸗ 
monopol ſich auf 61 Gouvernements und 3 Ge⸗ 
biete erſtrecken wird, kommen von der Geſammt⸗ 
ſumme im Durchſchnitt je 50,000 Rbl. auf jedes 
Gouvernement. Die Thätigkeit der Kuratorien 
wird hauptſächlich auf die Orgauiſation von Theaters 
vorſtellungen und Geſangbereinen und die Errich⸗ 
tung von Thee⸗ und Speiſehäuſern, Bibliotheken 
und Leſekabineten gerichtet fein. 

Moskau. Die Krousverwaltung der Moskau⸗ 
Jaroſſlaw⸗Archangelſker Eiſenbahn hat im Mos⸗ 
kauer Bezirksgericht eine Forderungsklage in Höhe 
von 6,500,000 Rbl. wider Sſawwa Iwanowitſch, 
Nikolai Iwanowirih, Sſergei Sſawwitſch und 4 
Wſſewolod Sſawwitſch Mamontow, ſowie K. D. 
Arzybuſcheiw auhängig gemacht. Die Intereſſen | 
der Familie Mamontow vertritt der vereidigte 
Rechtsauwalt A. R. Lednizki, Arzybuſchew's — 

| 


P. W. Karſukow. Als Vertreter der Intereſſen 
der Bahuverwaltung fungiven die vereidigten Rechts⸗ 
anwälte P. E. Neinbot und M. P. Domerſcht⸗ | 
ſchikow. \ 

— Wie verlautet, beabſichligen die Fabriken 
und Gewerbetreibenden, welche ſich an der Pariſer 
Weltausſtellung betheiligt haben, ihre Exponate nach 
Moskau überzuführen und mit Genehmigung des 
Finanzminiſtetiums eine Ausſtellung dieſer Expo⸗ 
nate zu veranſtalten. 

Kiew. Am 24. September (a. S.) traf aus 
Odeſſa der Chef der Oberpreßverwaltung, Fürſt 
Schachowſkoi, zur Reviſion der örtlichen Cenſurin⸗ 
ſtitution hier ein. 


Kaſan. Der Kaſaner Adel bringt dem 
neuerworbenen Dampfer „Kaſan“ der Freiwil⸗ 
ligen Flotte ein Heiligenbild und die Adels⸗ 


marſchälle eine Abbildung der Stadt Kaſan dar. 

Ebarkow. Im Bezirksgericht wird mit 
Hinzuziehung der Geſchworenen der Proceß über 
die Ermordung des Edelmanns Ankonjoch Bas 
lyſch verhandelt, in welchem der Cornet der Gar⸗ 
dereſerve, Jewgeni Leſſewitzti der Angeklagte iſt. 
Die Gerichtsverhandlung findet hinter geſchloſſenen 
Thü cen ſtatt. 

Nowotſcherkask. Es herrſcht heißes Wet⸗ 
ter, weshalb es nicht möglich ift, die Winteraus⸗ 
fant zu beſorgen. Die Steppenweide iſt vollſtän⸗ 
dig ausgebrannt. 


Politiſche Rundſchau. 


— Vom ſüdafrikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatz e. Nach den letzten engliſchen offi⸗ 
ziellen Depeſchen über das „Diſaſter“ bei de 
Jägersdrift, wird dieſe Affaire als ein Vor⸗ 
kommniß völlig diametral mit der Wahrheit hin⸗ 
geſtellt. Nach zuverläſſigen Quellen haben die 
Buren in Stärke von gegen 450 Mann unter 
dem Kommando von Chriſtian Botha die Durban⸗ | 
Freſwilligen völlig überraſcht, 24 ihrer Proviante 
wagen verbrannt, und nebſt großen Vorräthen 
und Vieh auch eine Holchkiß⸗Kauone erbeutet 
Nichts davon iſt in einer Depeſche Lord Roberts | 

1 
1 


erwähnt. 

De Wet ante portas! Die Nachricht, daß 
de Wet einige Meilen füdlich von Wepener fein 
ſoll, hat ſofort die geſammten britiſchen Truppen⸗ 
Iheile des Bezirks auf die Beine gebracht; alle 
Außenpoſten find ſofort in das Hauptlager zurück⸗ | 
gezogen und jede Vorbereitung zur Vertheidigung 
der Stadt getroffen; die Artillerie iſt auf den 
Höhen des nördlichen Flußufers poftirt 
Stadtgarde zu den Gewehren gerufen. 

Rouxville befindet ſich fortgefegt in den Hän⸗ | 
den der Buren und ungeachtet, der großen engli | 
ſchen Heeresmacht iſt hier, wie an anderen Stel⸗ 
len nichts von einem Erfolge, aber ebenfo wenig 
von einem Nachgeben ſeitens der Buren zu vers 


ſpüren. 

Bei Wolmanshoek, 15 engl. 
Vicksburg, operiren 300 Buren, und welchen 
Effekt ihre Taktik hervorbringt, geht am beſten 
aus der Nachricht hervor, daß die Handelsleute 
Bedenken tragen, von Bloemfontein oder dorthin | 
Waaren zu verſchicken, weil ſelbe in die Hände 
der Buren fallen werden, welche den Vicksburg⸗ | 

} 


und die | 


i 
i 
Meilen von 
| 
| 
| 


und Ladybrand⸗Diſtrikt völlig beheriſchen. 

Nahe Bultfontein verſuchte eine Abtheilung 
von Kelly Kenny's Truppen ein Burenkommando 
zu überraſchen, doch mußte nach der offiziellen | 
Depeſche der Angriff nach dreiſtündigem Gefechte 
angeblich wegen Uebermacht der Feindes aufge⸗ 
geben und der Rückzug augetreten werden. Bis⸗ | 
her liegt nur dieſelbe Meldung vor, die ganz den | 
Anſchein erweckt, als ob wieder ein „unliebſames 
Ereiguiß ſich hier zugetragen habe, worüber wohl 
bald Näheres bekannt werden wird. | 

So veiſucht man alſo auch heute noch, nach⸗ 
dem aller Welt gepredigt wird, daß der Krieg zu 


angegriffen, 


rikander in Transvaal, dem Freiſtaate, 
Kap, 
Meine Vaterſtadt Colesberg erfüllte wirklich 


Soldaten damals behauptet 


geſammtes Heer, verſtärkt durch Zuzug aus 


anderer Großmächte 


dauernd zuſammen zu wohnen. 


und Viljoen zum Kampfe bereit, iſt immer 


Hoffnung für 


Azteken. 
! graubärtiger, 


ı Goldgier eines gewiſſen 


Ende ſei und 16,000 Buren ſich in Gefangen⸗ 
ſchaft befinden, offiziellerſeits die mangelhafte 
Taktik und die unverzeihliche Leichtfertigkeit der enge 
liſchen Truppenführer mit einem Mäntelchen zu 
bedecken, nach welchem die „unliebſamen Ereig⸗ 
niſſe“ durch die Uebermacht der Buren bedingt 
worden ſeien. 

— Die Ur ſachen des ſüdafrika⸗ 
niſchen Krieges. 

Am 14. October 1899, kurz nach Ausbruch 
des ſüdafrikaniſchen Krieges, erſchien in den „Ti⸗ 
mes“ ein P. S. unterzeichneter Brief, in welchem 
die Niederlage Englands in dem bevorſtehenden 
Kampfe angekündigt wurde. Kürzlich hat nun 
Spencer Wilkinſohn auf jenen Aufſehen erregen⸗ 
den Brief Bezug genommen und ausgeführt, wie 
jene Prophezeihungen Punkt für Punet aus My⸗ 
ſtification beſtanden hätten, Hierauf erfolgt nun 
in den „Times“ eiue eutſprechende Antwort, wies 
derum unter der Chiffre P. S.:“ 

1) Ich muß die abjolute Wahrheit 


meiner 


Feſtſtellungen aufrechterhalten, obwohl ich geſtehe, 


das wir Afrikander getäuſcht und ſchmählich von 
den europälſcheu Mächten im Stiche gelaſſen wor⸗ 
den ſind, welche uns in dem Glauben ließen, daß 
wir nicht nur moraliſche, ſondern thatſächliche 
Hilfe von ihnen zu ‚erwarten hätten. 

2) Wir haben allen Grund zu der Annahme 
gehabt, daß Englaud von Frankreich in Egypten 
die Rebellſon in Indien infolge 
Hrnger und Peſt ausbrechen und Rußland die 
indiſche Grenze überſchreiten würde. Daß dieſe 
Vorausſetzungen nicht eingetroffen, erſcheint ein 
Räihſel. 

3) Das Verhalten Deutſchlands unterliegt jo 
der Kritik, daß ich lieber darüber nichts ſpreche; 
wahrſcheinlich liegt der Grund daffir mehr in einer 
vorhandenen Mißliebigkeit gegen die Republiken, 
ſeitens der deulſchen Regierung, als etwa in 
Rückſichten auf die britiſche Nation, 

4) Wir überſchätzten thatſächlich die Macht 
der liberalen Partei in England und von einzel⸗ 
nen hervorragepden Führern derſelben find wir 
irregeführt; wir erkennen aber dankbar die Ver⸗ 
dienfte an, welche uns viele andere Mitglieder 
dieſer Partei geleiſtet, mit deren Hilfe es vielleicht 
doch noch möglich iſt, die Unabhängigkeit der bei⸗ 
den Republiken am Ende ſicher zu ſtellen. 

5) Unter keinen Umſtäuden geben wir Af. 
oder dem 
Unabhängigkeit auf. 
ihre 
Pflicht und hätten alle anderen gleichſo gehandelt, 
daun wäre jetzt unſer eigener Präfident in Kap⸗ 
ſtadt, und Roberts und feine Horden, der Aus. 


unſer Streben für 


wurf der Menfchheit, würden niemals haben lan» 


den können. 

6) Alles was ich über die Unfähigkeit der 
engliſchen Offiziere und Minderwerthigkeit der 
habe, iſt Wort für 
Wort durch die Ereigniſſe bewieſen worden. Der 
Kriegskorteſpondent Churchill hat ſelbſt kouſtatirt, 
das jeder Bur drei bis fünf Maun der regulären 
engliſchen Truppen werth iſt. 

7) Ich gebe zu, daß es uns jetzt mißglückt 


| ift, die Engländer aus Afrika zu vertreiben, aber 


wir haben unſere eigene Macht erſt voll kennen ger 
lernt und die Schwäche der Engländer, welche ihr 
den 
Kolonien mobil machen mußten, um uns zu be⸗ 
kämpfen; und weun nur ein kleiner Staat, wie 
Holland oder Spanten, offen für uns Partei er⸗ 
griffen hätte, würde die Uebermacht der Eugländer 
paralleſirt worden ſein. 

8) Das engliſche Reich iſt nur 


eine große 


Selifenblaſe, die bei einem europäiſchen Kriege ſo⸗ 


fort zerſpringen wird. 

9) Unfere Zeit wird kommen und fie iſt nicht 
ferne, ſobald die engliſche Flotte von der zweier 
in Schach gehalten werden 
kaun. Sollten wir Afrikander auch gezwun⸗ 
gen fein, eine Zeitlang unter der bkriliſchen 
Flagge zu leben, fo ſehnen wir doch den Zeit⸗ 
punck herbei, an dem wir Englands Feinden hel⸗ 


fen können. 


10) Englands Verſuch, 
uns zu unterdrücken, iſt vergebliches Bemühen, 
denn unſere Zunahme der Bevölkerungsrate fihert 


uns immer das Uebergewicht. 


11) Wir haben ſtets die britiſche Raſſe ver⸗ 
achtet und lieber wandern wir aus, als mit ihr 
Unſer ehrwürdi⸗ 


durch Auſiedelung 


ger Präſident Krüger hat uns ein erhebendes Bei⸗ 


ſpiel dazu gegeben. Lieber fern von feiner 


Hei⸗ 


math, als in Frieden unter der gehaßlen britiſchen 


de Wet 
noch 


und 
au 


Flagge zu wohnen. Mit Stein, Bolha, 


die Republiken vorhanden, 
jo lange dieſe andauert, verzweifeln wir nicht 


dem Siege für unſere gerechte Sache.“ 


Der 


verborgene Hort der 
Gegenwärtig erregt in Chicago ein 
weltergebräunter Mann Namens 
Iſaak Thurlow viel Aufjehen, der kürzlich ankam 
und behauptet, den verborgenen Schatz der Azteken 
aufgefunden zu haben. Sicherlich klingt für das 
europäiſche Ohr feine Geſchichte, die an de Rou⸗ 
gement erinnert, etwas unglaublich; doch giebt er 


eine fo ausführliche und umſtäudliche Beſchreibung, 
daß ſein Plau, für eine 


beabſichtigle Expedition 


die nöthigen Mittel zu finden, eine nähere Beach⸗ 


tung verdient. 

Thalſächlich iſt Thurlow nicht der Erſte, 
welcher ſich das Auffinden des Aztenkeuhortes zur 
Aufgabe machte. Schon vor Jahren wurde 
Henry Adams, der in 
Fort Defiance eine Waakenniederlage halte, da⸗ 
durch erregt, daß einige Indianer aus dem ihnen 
reſervirten Territorium wiederholt zu ihm kamen 
und bedeutende Einkäufe für ihren Stamm mach⸗ 


die 
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ten, für die fie Goldſtaub und Goldklümpchen 
zahlten. Seinen weißen Nachbarn gegenüber be⸗ 
wahrte er Stillſchweigen und beläſtigte auch die 
Indianer nicht mit Fragen. Als fie aber eines 
Tageg eine mit Fremdartigen Zeichen markirte 
Goldbarre anboten, erſuchte ſie Adams, ihm ihren 
Goldhort einmal zu zeigen und nach langen Bite 
ten ließen ſich die Indianer auch dazu bewegen. 
Nachdem ein viele Meilen weiter Weg zu Pferde 
bis zum Eingang einer Schlucht zurückgelegt war, 
wurden ihm die Augen verbunden und darauf noch 


ein bis zwei Stunden weiter geritten, bis er an 
der kühlen, feuchten Luft merkte, daß fie ſich in 
einem Gewölbe befanden. Hier wurde Halt ge⸗ 
macht, von den Pferden geſtiegen, und ihm die! 
Augenbinde abgenommen. Was ſich jetzt den 
Augen Adam's darbot, konule er nie wieder vers 
geſſen, Er ſtand in einer faſt kreisrunden Fel⸗ 
ſenhöhle, elwa 50 Fuß hoch und ebeufo weit, 
Seine Führer trugen Fackeln und beim Lichte 


derſelben erblickte er überall an den Wänden Rei⸗ 
hen morſcher Holzkiſten, die mit Goldbarren ge⸗ 
füllt waren; zu ſeinen Füßen lag Gold in Staub 
und Klumpen im Ueberfluß. Mit Staunen und! 
Verwunderung erfüllt, erkannte Adams, daß er 
hier vor dem Horte der Azteken ſtand, die ihn 
nach dem Norden gebracht hatten, um ihn vor 
der Habgier der Spanier zu retten. Die India 
ner verweigerten ihm jedoch, auch nur ein Stück au⸗ 
zurühren. Während fie ſich nun zum Aufbruch 
auſchickten und ihm von neuem die Augen verbins 
den wollten, gelang es Adauts, einen Strahl des 
Tageslichts, das durch die Eingangsöffnung drang, 
zu erhaſchen und er erkannte mit einem Blick 
drei nebeneinander ſtehende Felſengſpfel. 

Nach ſeiner Rückkehr nach Fort Defiance be⸗ 
mächtigte ſich ſeiner das Goldfieber; er gab fein 
Geſchäft auf und durchſuchte monatelang das In⸗ 
dianerterritorium nach jenen Felſengipfelu. Als 
feine Mittel ausgingen, fand er Unterftügung bei 
einem Freunde. Mit den ihm bekannten Judia⸗ 
nern aber gerieth er oftmals in Konflikt und 
wurde wiederholt verwundet. 

Bei einem dieſer Abenteuer will nun Thur⸗ 
low den Adams angetroffen haben, als er ſelbſt 
in jenem Gebiete auf der Goldſuche war, und von 
ihm in fein Geheimniß eingeweiht worden fit, 
Beide ſetzten nun gemeinſchaftlich das Forſchen 
nach der Höhle fort. Adams hatte fon das Land 
in allen Richtungen erforſcht, gab aber ſeine Hoff⸗ 
nung noch nicht auf. Doch fehlten bald alle 
Mittel, da Adams feinen Freund zu weiterer Hilfe 
nicht bewegen konnte. Als er keinen Ausweg 
mehr ſah, ſich die nöthigen Mittel zu einer aber⸗ 
maligen Expedition zu verſchaffen, jagte er fih 
aug Verzweiflung eine Kugel in den Kopf. Nach 
deſſen Tode begab ſich Thurlow ganz mittellos 
und allein auf die Suche; als einziger Anhalte⸗ 
punkt diente ihm die Beſchreibung der drei Gipfel. 
Nach vielen Entbehrungen und Beſchwerden faßte 
er den Eniſchluß, ſich Weiter nordwärts dem Forts 
Defiance zuzuwenden. Als er nun eines Abends 


feinen Maiſch fortſetzte, fiel er in der Dunkelheit 


in einen Abgrund. Als er wieder zur Beſinnung 
kam, lag er auf einem Lager mit gebrochenen, doch 
bereits wieder eingerichteten und bandagierten Bei⸗ 
nen. Er befaud ſich in Obhut und Pflege einer 
Indianerfamilie. Nachdem er ſechs Wochen lang 
die Gaſtfreundſchaft der Wilden genoſſen und wie⸗ 
der imſtande war, ſich zu bewegen, ging er eines 
Tages zum Eingang der Höhle, von wo aus er 
in gerader Richtung die jo lauge geſuchten drei 
Felſengipfel erblickte. Jetzt wurde es ihm ſofort 
klar, daß er ſich in der Nähe des Goldſchatzes de⸗ 
finde. Als er darauf einige Tage allein war, ver⸗ 
ließ er die Höhle und ſah, daß er ſich in einer 
Felſenſchlucht befand, in deren Wänden er ein 
Dutzend von Niſchen enldeckte. Nach eifrigem Ab⸗ 
ſuchen derſelben ſtieß er endlich auf den goldenen 
Hort und fand alles ſo, wie es Adam ihm ge⸗ 
ſchildert halte. Als er in Verwunderung verſun⸗ 
ken daſtand, packte ihn plötzlich ein Indianer mit 
ſtarker Hand, doch gelang es Thurlow, ſich von 
demſelben loszureißen und durch das Gebüſch zu 
entkommen. Von Malaria befallen und halbtodt 
von Entbehrungen, wurde er ſchließlich von vor⸗ 
überziehenden Händlern aufgefünden und. mit⸗ 
genommen. 

Thurlow glaubt nun ſicher, den Ort wieder 
aufzufinden und jucht deshalb das nöthige Geld aufzu⸗ 
treiben, um eine Expedition auszurüſten, die jene 
unermeßlichen Schätze heben ſoll. 


Die Wirren in China. 


Nunmehr theilte auch der chineſiſche Geſandle 
in Waſhington dem Staalsſekretär Hay mit, daß 
die beabſichtigte 


Verlegung des chineſiſchen 
Singanfu 


ſich beſtätige. Dem Geſandten iſt nämlich von den 
Vizekönigen der ſüdlichen chineſiſchen Provinzen 
die telegraphiſche Nachricht zugegangen, daß der 
kaiſerli che Hof ſich auf dem Wege nach Sin⸗ 
gaufu befinde, wo ein Kaiſerpalaſt werde erbant 
werden. 

Hieraus zieht man in politiſchen Kreiſen den 
Schluß, daß es gerathen ſei, Friedenserklärungen 
des chineſiſchen Hofes keineswegs für vertrauens⸗ 


Hofes uach 


würdig zu halten, da dieſelben nichts anderes be⸗ 
zwecken, als eine Verſchleppung der Verhand⸗ 
lungen. 


In Petſchili 
find die Boxer keineswegs zerſpreugt, wie man hier 
und da anzunehmen geneigt iſt. Sie haben viel⸗ 
mehr auf die in Malou poſtirten Truppen einen 
Angriff gemacht. — 


— 3 ＋ 288 
Eine franzöſiſche und eine engliſche Ko⸗ 
lonne haben die Bahn ſtation Lu» Eu = kino be⸗ 
ſetzt 


Ein neuer Aufſtand im Süden. 


Der „Daily Telegraph“ meldet aus Canton 
vom 7. Oktober: Fünftauſend Aufſtändiſche von 
der San⸗ho⸗hwei⸗ (Dreifaltigkeits⸗) Geſellſchaft 
haben die kaiſerlichen Truppen geſchlagen, ver⸗ 
ſchiedene Pläte zwiſchen der Mirs⸗Bai und der 
Deep⸗Bal eingenommen und rücken jetzt ſüd⸗ 
wärs vor. Der Vizekönig Takſu hat den Admi⸗ 
ral Ho und den General Tong abgeſandt, fie zu 
bekämpfen. 


Die Eroberung vou 
Mukden durch die ruſſiſchen Truppen. 


Nach neuen Meldungen, welche dem Peters⸗ 
burger Generalſtab zugegangen ſind, haben ſich die 
zur Eroberung von Mukden beſtimmten Truppen 
auf der Linie Jukou — Haielſchou geſammelt. 
Sie beſtanden aus 11 Batalllonen, 40 Geſchützen, 
2 Sotuien Koſaken und 4 Schwadronen von der 
Eiſenbahn⸗Schutzwache und wurden von dem Ger 
nerallentnant Subbolſſch befehligt. Am 24. Sep⸗ 
tember begann das Vorrücken der Truppen mit 
der Etunahme von All⸗Niuuiſchwang, am 26. Sep⸗ 
tember wurde Aneſchau⸗'ſchan und am 28, Sep⸗ 
lember Ligoſang genommen, Während aller dies 
fer. Operationen befehligte General. Fleiſcher 6 
Bataillone Infanterie mit 10 Geſchützen und 2 
Sotnien Koſaken auf den linken Flüigel, das Zen. 
trum nuter Oberſt Artemonow beftand aus zwei 
fliſch aus Odeſſa angekommen en Schützen⸗Regl⸗ 
mentern und einem ſibiriſchen Bataillon und vers 
fügte über 26 Geſchütze. Die rechte Flanke, 
welche aus 4 Schwadronen der Eiſenbahnſchuß⸗ 
wache mit 4 Geſchützen beſtand und lediglich, mit 
deim linken Flügel der Ehinefen zu kämpfen hatte, 
wurde von dem Oberſt Miſchtſchenko befehligt, 
Der Feind zog ſich kämpfend langſam aus den 
eingenonmmenen Stellungen zurück. Unſere Trup⸗ 
pen, fo heißt es in den Berichten, haben bis zum 
28. Seplember dem Feinde 8 Geſchütze neueren 
Syſtems abgenommen. Unſere Verluſte betrugen: 
Drei Offiziere verwundet; zehn Manu todt, 64 
verwundet. Ueber die Operationen vom 29. und! 
30. September ſtehen die Berichte von Subbo⸗ 
liſch noch aus. Am 1. Oktober haben unſere 
Truppen Mukden eingenommen, nachdem die Reſte 
der Mehenten chineſiſchen Truppen von Mukden 
nach kurzem, unregelmäßigem Widerftande am 27. 
September bei der Station Schische⸗pu geſchlagen 
waren. Hierbei erlitten 4 Kosaken durch Minen⸗ 
Erplofionen Brandwunden. Die Stadt war von 
den chineſiſchen Soldaten geplündert und in Brand 
geſteckt; der Brand wurde jedoch bald gelöſcht und die 
Ordunſg wiederheigeſtellt. Ein Theil der Bewohner 
blieb in der Stadt. Einige Geſchütze neueren Sys 
ſtems ſowie eine große Menge Kriegsmaterial 
wurden erbeutet. Gefundheit und Geiſt der Trup⸗ 
pen find ausgezeichnet. 

Der „Oſtaf. Lloyd“ beſchäfligt ſich in ſelner 
neueſten Nummer mit der Frage, wie China 
den Mächten die Kriegskoſten zurücerftatten könne, 
und giebt zu dem Zweck einen kurzen Ueberblick 
über 


die Finanzverbältniſſe Chinas. 


Das Blatt ſchreibt: 

„Selbſt in dem Falle, daß die Pazifizirung 
des Landes ohne weiteres Blutvergießen und ohne 
weitere Zerſtörungen erfolgen follte, muß ſich 
China einer ſolch enormen Schuldenlaſt gegen⸗ 
übersehen, daß ihre Tilgung ſelbſt den gewandle⸗ 
ſten Fiuanzlers die fhmteraften Räthſel aufgeben 
dürfte. China hat keinen Staatsgrundbeſiß zu 
verpfänden. Seine Eiſenbahnen und Telegraphen 
find bereits zu ſchwer mit Schuldverſchreibungen 
aller Art belaſtet, um irgend welche Garantien 
von Bedeutung bieten zu können. Die Einnahme 
der Slagtsregierung fließt aus einer Land» und 
einer Reisſteuer, welche direkt den Grundbeſitz 
treffen, aus dem Salzmonopol, aus der Stempel“ 
ſtenler und ähnlichen Abgaben, endlich aus dem 
ſogenanuten Likin oder Grenze und Binnenzöllen, 
die insgeſammt nur etwa 80 Millionen Taels 
einbringen, Dazu kommen noch etwa 30 Mil⸗ 
lionen Taels, die der unter europälſcher Kon⸗ 
trole ſtehende Seezoll abwirft. Aber auch der letz⸗ 
lere iſt zum Theil bereits an europäſſche Glän⸗ 
biger verpfändet. Die Binnenzölle oder der Likin, 
find eine arge Plage für den Handel, weshalb 
ſchon mehrfach der Verſuch gemacht wurde, dieſe 
Art der Sleuer wenigſtens theilweiſe durch eine 
Erhöhung der Seezölle zu erſetzen. Selbſt wenn 
hierzu die Mächte ihre Zuftimmung gegeben hät⸗ 
ten, jo ſtieß ſchon vor einigen Monaten die bloße 
Anregung der Abſchaffung des Likinſyſtems auf jo 
hartnäckigen Widerſtand bei den Provluzialregie⸗ 
rungen ſowohl, als in Peking, daß der Plan wire 
der aufgegeben wurde. Die chineſiſchen Behörden 
hätten freilich nichts gegen eine Mehreiunahme 
durch die Erhöhung des Seezolles einzuwenden 
gehabt, aber ſie glaubten, den Likinzoll unter 
keinen Umſtänden entbehren zu können, haupt⸗ 
ſächlich, weil damit ein Theil der Koſten 
der Provinzialregierungen gedeckt wird, daun 
auch weil durch die Abschaffung des Syſtems une 
zählige Beaute brollos geworden wären. Was 
von dieſen Zöllen noch erübrigt werden 
kaun, nachdem die nothwendigſten Staalsaus⸗ 
gaben gedeckt ſind und alle Mandarinen ihre 
„Squeezes“ abgezogen haben, würde ſelbſt bei größ⸗ 
ter Spärſamkeit nicht genügen, um auch uur einen 
ganz geringen Theil der von China zu zahlenden 
Entſchädigungen zu decken. Man wird alſo wohl 
der Anſicht beiſtimmen müſſen, daß Chinas Ein⸗ 
nahmen, namentlich bei der Art, wie fie heute eins 
getrieben werden, für die Entſchädigungsfrage nur 
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eine geringe Rolle ſpielen können. Ganz mit 
Beſchlag belegen kann man ſie ſelbſtverſtändlich 
auch nicht, denn die Verwaltung eines Reichs von 
400 Millionen Einwohnern erfordert Geld, mag 
ſie auch noch ſo ſchlecht oder ſo billig ſein, wie 
fie es thatfächlich heute ift. Es wird alſo die 
Aufgabe der Mächte ſein, ſelbſt die Ouellen, aus 
denen die Entſchädigungsgelder fließen follen, zu 
erſchließen, mit anderen Worten, eine gründliche 
Reform des inneren Finanzweſens durchzuführen, 
wobei nicht ausgeſchloſſen fein kann, daß auch die 
Sxezölle eventuell eine Erhöhung erfahren. Ob 
man den Likin beibehält, ob man die Grundſteuer 
erhöhen oder Monopole zu Gunſten der Staats⸗ 
einnahmen errichten will, kommt erſt in zweiter 
Linie in Frage; vor allem handelt es ſich darum, 
die Finanzverwaltung aus den Händen der Mans 
darinen zu nehmen und fie küchkigen europäiſchen 
Fachleuten anzuvertrauen.“ 


Tageschronik. 

— Nekrolog. Am Mittwoch Abend iſtt 
der Dlikelor der Lodzer Handelsbank Herr Moritz 
Tauber in Folge eines ſchweren Herzleidens im 
Alter von erſt 55 Jahren verſchieden. Der Ver⸗ 
ſtorbene, welcher aus Raab in Ungarn ſtammte, 
kat im März 1874 bei der Handelöbanf als 
Hilfsbuchhalter ein, wurde 1878 zum Procuriſten 
und im Jahr 1888, nach dem Tode des Ditec⸗ 
lors Neumann, zum Director der genannten 
Kredit⸗Juſtitution eruaunt. Im März 1899 
feierte er jein 25jähriges Jubiliäum als Beamter 
der Handelsbauk und wurden ihm anläßlich deſſen 
reiche Ehren zu Theil. Vor längerer Zeit er⸗ 
krankte Director Tauber an einem Herzleiden, von 
dem er wiederholt und zuletzt im Mai d. J. im 
Auslande Heilung ſuchle. Alle Kunſt der Aerzte 
war aber vergeblich, hoffnungslos krank kam er 
vor 10 Tagen hier an, und vorgeſtern Abend 
gegen 9 Uhr ſchlummerte er im Kreiſe der Sei⸗ 
nen fanft und friedlich ein. 5 

An der Bahre des Verewigten trauern die 
Gattin und drei Kinder, die durch den Tod des 
treuſorgenden, liebenden Galten und Vaters einen 
unerſetzlichen Verluſt erlitten haben. Die Handels⸗ 
bank verliert in dem Verſtorbenen einen pflichte 
getreuen Beamten, deſſen Initiative und Organi⸗ 
ſations⸗Talent der von Jahr zu Jahr vergrößerte 
Umfang der Geſchäfte, die Errichtung. von Filialen 
in Warſchan und anderen Städten mit zu danken 
iſt; ſeine Mitarbeiter betrauern aufrichtig das 
frühe Hinſcheiden ihres Directors, der ihnen ſtets 
‚ein liebenswürdiger Vorgeſetzter und wohlwollen⸗ 
der Berather war, und feine zahlreichen Freunde 
bringen der ſchwergeprüften Familie aufrichtige und 
herzliche Theilnahme entgegen; 

Die 
3 Uhr ſtatt. 

— Der Gehülfe des Warſchauer Ge⸗ 
neralgouverneurs für dag Poltzeiweſen em⸗ 
pfängt dem „Bapm. Auen.” zufolge Privatperſo⸗ 
nen am Mittwoch und Sonnabend von 10 bis 
12 Uhr Vormittags. 

— Dem „Bap. Aue.“ zufolge ift Allerllöchſt ge⸗ 
ſtattet worden, zum Wiederaufbau des durch Feuer 
zerſtörten Kloſterthurms auf Jasna Göra 
in Czenſtochau und zur Beſeitigung aller übrigen 
durch den Brand verurſachlen Schäden eine Samm- 
lung freiwilliger Beiträge zu eröffnen unter der. 
Bedingung, daß die Sammlung neichloffen wird, 
fobald die Spenden die Höhe von 150,000 NEL. 
erreicht haben. 

— Die Pläne und Koftenanfchläge für den 
Bau der katboliſchen Kirche auf den 
Namen des heit. Stanislaw Koſtka find 
vom Miniſterium des Junern beſlätigt worden 
und bereits im hieſigen Magiftrat eingelroffen. 
Dabei hat das Miniſterium die Bedingung geſtelit, 
daß die Mittel zum Bau in. einer. Höhe non 
188,102 Rbl. 67 Kopeken innerhalb der Parochie, 
zu der das neue Gotteshaus‘ als Filialtirche ge⸗ 
hören wird, durch Sammlung freſwilliger Bei⸗ 
trüge aufgebracht werden. In einem Begfleit⸗ 
ſchreiben beaufkragt der Herr Gouverneur dent 
Stadipräftdenten!: 

J) dem Kirchencollegium der hl. Kreuzge⸗ 
meinde a geſtalten, den Ban auf wirthſchaft⸗ 
lichem Wege in Augriff zu nehmen und zu 
Sa Zweck in der genannten Parodie frei⸗ 
ulllige Beiträge in den vom Miniſtertum ange⸗ 
gebenen Grenzen zu ſammeln, unter der Bedin⸗ 
gung, daß alle Spenden in beglaubigte Schuur⸗ 
bücher eingetragen werden 9 

2) die Mitglieder des Kircheucollegiums zu 
verpflichten, nicht cher den Bau zu beginnen, 
als bis eine Summe vorhanden iſt, die die 
ununterbrochene Fortsetzung des Baues geſtattet, 
nach deſſen Beendigung elne lechuiſche. Skizze 
zusammen mit einem Rechenſchaftsbericht der 
Petrifauer Gonvernenientss Negiermug vorgelegt 
werden muß; 

3) den Bau durch den. Sdadlarchilekten con 
troliren zu ſaſſen, damit wicht die geringſte Ab⸗ 
weichung von dem miniſteriell beſtätigten Plan 
stati 9055 

4) die Erfüllung der vom Min iſterium ge⸗ 
ſtellten Bedingungen, ſowie die ace Wee 
gabung der von den Gemeſudegliedern geſpendeten 
Summen perſönlich zu überwachen. 

Zu dem in ſeinem Beſtand vom Mini⸗ 
ſterum beſtätigten Baucomité gehören folgende 
Herren : x 

Baron Julius Heinzel als Präſes, Karl 
Scheibler, ee Erunıd 2 Hu 
uufakturrath Julius Kunitzer, Joſef Richter, Joſef 
Tanfaui, Adolf Hoffrichter, Joſef Gampe, Joſef 
Bayer, Heimich Hüffer, Stanislaw Hertzberg, 
Edmund Skephanus, Leon Jezlerski, Julfus Jarzem⸗ 


Beerdigung findet morgen Nachmittag | 


bowski, Stanfslaw Wiedner, Joſef Meisner, 
Heinrich Ferreubach, Alexander Kupke, Joſef 
Thoma, Karl Schoebel, Ferdinand Paul, Moritz 
Spezaczkowski, Michael Machalak aus Alt- 
Rokſcje, Franz Sindermann, Albin Schulz aus 
Alt⸗Rokicie und. Audızej Bartoszewski aus 


Zarzew. 

— Unfall. Der 38jährige Fuhrmann 
Nikiphor Abalmaſow ſtürzte vorgeſtern in trun⸗ 
kenem Zuſtand auf der Widzewska⸗Straße vom 
Wagen und brach ſich das linke Bein unter⸗ 
halb des Knies. Der Verunglückte wurde von 
einem Arzt der Rettungsſtation verbunden und 
dann ins Hoſpital des Rothen Kreuzes ge⸗ 
ſchafft. 

— Wegen Verletzung des Fahrregle⸗ 
ments ſind in der Zeit vom 1. bis zum 6. 
Oktober einundzwanzig Droſchkenkutſcher von den 
Chargen der Polizei angehalten und zu geſetzlicher 
Verantwortung gezogen worden. 

— Diebſtäble in Eiſenbabnwag⸗ 
gons. Wie die „St. Pet. Ztg.“ berichtet, hat 
das Kommunikations⸗Minſſterium beſchloſſen, den 
Eiſenbahnverwaltuugen anheimzuſtellen, die Thüren 
der Waggons während der Fahrt zu verſchließen. 
Bei den ſogenaunten Harmonikazügen, wo ſolches 
nicht möglich iſt, ſoll in jedem Waggon ein Schaff⸗ 
ner deſouriren. 

Weun die Eſſenbahuverwaltungen von der 
ihnen gewährten Erlaubniß Gebrauch machen, ſo 
wird das Publikum einer Reihe von Unzuträg⸗ 
lichkeiten unterworfen werden, die ſich für den 
Fall eines Eiſenbahnunfalls geradezu verhängniß⸗ 
voll geſtalten können. Ob das Verſchließen der 
Waggons als Schutzmaßregel gelten kaun, läßt 
ſich bezweifeln ; eine annähernd genügende 
Löſung der Frage wäre allenfalls in der Be⸗ 
N eines Schaffuers für jeden Waggon ger 
geben. 

— Am Mittwoch Abend in der zehnten 
Stunde ging ein beftiges Gewitter begleitet 
und gefolgt von wohlthuenden ſtarken Regen⸗ 
güſſen über unſerer Stadt nieder, Hierdurch wurde 
die ſchon recht unleidlich gewordene Temperatur 
endlich einmal erheblich abgekühlt. 

— Jufolge der Echöbhung des Zolles 
auf ausländiſche Waaren find die Umſätze der 
Spedilionscomploire derart zuſammengeſchruimpft, 
daß viele kleine Firmen einen großen Theil ihrer 
Augeſtellten haben entlaſſen oder ihre Thätigkeit 
ganz einftellen, müſſen, um beſſere Zeiten abzu⸗ 
warten, da fie unſer den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen nicht im Stande find, mit den Trausport⸗ 
Geſellſchaften und großen Speditionshäufern zu 


concurrixen. 

Wir veröffentlichen nachſtehend das 
Programm des heute im Konzertſaale 
ſtatt findenden Concetts des Kapellmei⸗ 
ſters Pöppecl, von deſſen Reichhaltigkeit man 
ſich ſomit ſchon im Vorhinein überzeugen kann, 
und empfehlen den Beſuch dieſes Conzerts nochmals 
angelegentlichſt. 


I. 
1. a.) Die Amſel schlug 
b.) Liebchen, wach auf 
(Lodzer Männer „ Geſang⸗ 
Verein.) 
2. Militär⸗Phantaſie 
(Herr Concertmeiſter Kriſch.) 
3. a.) Lied der Mignon a. d. 


Hegar. 
Mühe ⸗Hellmund. 


Leonhard. 


Oper „Mignon“ Thomas. 
d.) Im Frühling Traulmann. 
©.) Immer Leiſer wird 

mein Schlummer Brahms. 


d.) Wie die Blume welkt Meyer ⸗Hellmund. 
e.) Haus und Käthe Pöpperl. 
(Frau Gapellmeifter Pöpperl.) 
4. ) Sonate Pöppetl. 
(Für Violine und Klavier, 
Herren Kriſch und Pöpperl.) 
II. 


Kromer, 


5. a) Theuxe Heimalh 
Abt. 


b) Ständchen 
(Solo⸗Ouartett Herren Lange, 
Scholz, Lüngen und Hickſch.) 

6. a) Mutter, o fing mich zur 
Ruh 


u Hildach. 
b) Der Wanderer Schubert. 
e) Neue Liebe Rubinſtein. 


(Frau Enpellmeifter Pöpperl.) 
d) Wenn die erſten Roſen 


blühen Abt. 
e) Weiß ich Dich in meiner 
Nähe Abr, 


(Duette, Frau Capellm. Pöpperl“ 
und Herr Lüngen.) 
7. Polonaiſe 
(Concertmeiſter Kriſch.) 


Wieniawski. 


8. a) Ave Maria Schmölzer. 
b) Tief iſt die Mühle vers 
ſchneit Podberlsky. 


(Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein.) 


*) Ueber die unter N 4 verzeichnete, vom 
Konzertgeber ſelbſt componirte Sonate ſchreibt 
ein berufener Kriliker Folgendes: 

„Einen nubeſtriltenen Erfolg hatle das Erſt⸗ 
Ungswerk eines jungen Componiſten, des Herrn 
Hofmuſikus Cal Pöpper! von hier, näm⸗ 
lich eine dreifüßige Sonate in A-moll für Klavier 
und Violine. Das Werk verräth ein nicht gewöhn⸗ 
liches Talent. In ſeinem Charakter ſchließt es 
ſich der Schumannſchen Richtung au und es läßt 
ſich nicht verkennen, es liegt ein Stück Romantik 
in dem jungen Tonſetzer. Die Melodien find 


anſprechend und ſchwungvoll, lehnen ſich nicht an 
Vorhandenes an, die Beherrſchung der Form iſt 
für ein Erſtlingswerk eine überraſchend ſichere. 
Die Sonate (nach Mauuſkript) iſt nicht leicht 
auszuführen, manche Stellen machen den Ein⸗ 


druck, als ob ſie mehr ſchwer als dankbar für die 


Inſtrumente find; allein jedenfalls iſt die Com⸗ 


! pofition eine originelle und beachtenswerthe. 


— Auswanderung der Juden. Wie der 
„L. B.“ nach jüdischen Blättern berichtet, find im jüdi⸗ 
ſchen Auſiedlungsrayon zahlreiche Agenten aufgetaucht, 
die ihre Glaubensgenoſſen überreden, bei der Aus⸗ 
wanderung ins Ausland die Route über Finn⸗ 
land zu wählen. Da es nun unter den Juden 
an Emigrationsluſtigen niemals fehlt, der Drang 
nach Welten aber vor der Zeit der Einbern⸗ 
fung zum Militärdienſt beſonders ſtark iſt, To 
iſt die Thätigkeit der Agenten ſehr fruchtbar ge⸗ 
weſen, und große Schaaren von Auswanderern 
nahmen ihren Weg über Reval und Finland. 
Weil aber Juden ſich in Finnland nicht aufhalten 
dürfen, werden ſie von dort von der Polizei nach 
Reval zurückgeſchickt, zumal da ihre Papiere meiſt 
in der größten Unordnung ſind. So kam es, daß 
kürzlich nicht weniger als ſiebzig jüdiſche Auswans 


dererfamilien mit Weibern und Kindern im Her 
valer Geſängniß ſaßen. Der dortige Rabbiner 
Brodowski verſchaffte den Weibern und Kindern 


von der Behörde die Erlaubniß, au ihre früheren 


Wohnorte zurlichzußchren, und verſorgte ſie auch 
mit dem nöthigen Reiſegeld. 

Die obengenannten Agenten operiren, wie 
die jüdiſchen Blätter ſchreiben, im Auftrag der 


Dampſſchiff beſitzer in fiunländiſchen Häfen, wohin 
fie die Paſſagiere heimlich durchzuſchmuggeln hof⸗ 
ſen; dank der Wachſamkeit der Behörden gelingt 
das aber nicht immer. Die Hauptagentur befindet 
ſich in Wilna, von wo aus die Agenten das 
Weichſelgebiet und die benachbarten Gouvernements 
bereiſen. 

— Im Thalia⸗Theater wird heute Abend 
bei billigen Preifen die Operette „Die Bleder 
mau 8" wiederholt. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Geſchloſſene Briefe: 

A. Schramm aus Deutſchland, J. Chilewski, 
J. Lipski, A. Mendebuſch und M. Hurwicz, 
fämmtlich aus Warſchau, S. Jalſch, A. Sobi⸗ 
rajski, J. Salbert und A. Steller, ſämmtlich aus 
dem Poſtſtwaggon, H. Minz aus Amerika, Gebr. 
Gerſon aus Keidany ; 

II. Offene Briefe: 

J. Aiger, H. Zitrynowski, beide aus dem Poſt⸗ 
waggon, S. Nemanewski aus Sierpiee, M. Kar 


winsko, Sch. Fränkel und M. D. Gutwillen, 
ſämmtlich aus Warſchau, J. Hentſchelttob aus 
Staszow, S. Lewfowigzz aus Belchatow, W. S. 


Weller aus Petersburg, Sch. Spielmann aus 
Last, S. Gottberg aus Rowno, W. Radort aus 
Joſowng. 


Fiterariſches. 


— Wie ſchreiben die Chineſen? Die 
chineſiſche Schrift iſt ſelbſt dem gebildeten Laien 
ein Geheimuiß, Wenn er viel weiß, jo iſt es, 
daß die chineſiſche Sprache eine einfilbige iſt und 
zur Wiedergabe eines jeden Wortes eines beſonde⸗ 
ren Zeichens bedarf. Was ihm aber völlig un⸗ 
bekannt iſt, betrifft die langwierige Eutwſckelung 
dieſer Schrift, ihre Abarten und das Weſen dieſer 
in ungemein verwickelten Zeichen ſich ausdrücken⸗ 
den Schrift. Es iſt daher eine dankenswerthe 
That der populär⸗viſſenſchaftlichen Revue des 
„Stein der Weiſen“ (A. Hartleben's Verlag, Wien), 
einem großen Leſerkreiſe die Sonderbarkeiten der 
chineſiſchen Schrift in einer umfangreichen und, 
mau kaun wohl ſagen, allgemein erſchöpfenden 
Weife verdolmelſcht zu haben. Die mit großer 
Gelehrſamkeit abgefaßle Abhandlung beſpricht zu⸗ 
nächſt die complicirten alten Schrififormen, welche, 
da fie nicht auf beſtimmten Geſetzen beruhen, eine 
Schriftzerſplitterung erzeugten, die das Leſen ſehr 
erſchwerte und Mißverſeandnifſe hervorrief. Hier⸗ 
auf kommt die erſte Reformſchrift — das Tewan 
— welche die augeftrebte Reform dadurch illuſo⸗ 
riſch machte, daß fie in Schriftkünſtelei ausartete 
und nicht weniger als 16 Spielarten im Gefolge 
hatte, die in dem intereffanten Aufſatze aufgezählt 
und charakterifirt werden. Hierauf geht der Ver⸗ 
faffer auf „Li⸗Schrift“ über, der erſten, welche 
nicht mehr mit dem Rohre, ſondern mit dem 
Pinſel geſchrieben wurde. Hieran ſchließen aus⸗ 
führliche Mittheilungen über die gegenwärtige 
chineſiſche Schriftſprache, wobei ergötzliche Beiſpiele 
über die abweichenden Lesarten ſeltens der euro⸗ 
päiſchen Sinologen angeführt werden, als ſchla⸗ 
gender Beweis der Schwierigkeiten, welche Schrift 
und Sprache des Reiches der Mitte dem Fremden 
bereiten, Die Lectüre dieſes gediegenen ſprachwiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Aufſatzes wird bei jedem völlige 
Klarheit über die chineſiſche Schrift ſchaffen. Das 
vorliegeude Heft der beliebten Revue enthält auch 
fonft eine große Auzahl leſenswerther Abhandlun⸗ 
gen und eine Fülle trefflicherı Abbildungen (über 
40), darunter viel Schönes von der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung. 


Handel Juduſtrie und Verkehr. 


Die fiinnländische Induſteie. 


Nicht lange erfährt in Finnland die Juduſlrie 
eine thalkräftige Gntwicelung, aber ſchon zeigt 
es ſich, daß eine Großinduſtrie nach weſteuro⸗ 
päiſchem Muſter im Eutſtehen begriffen iſt. Die 
Zahl der Fabriksarbeiter ſteigt schnell mit jedem 
Jahre, dagegen die Zahl der Fabriken nur lang⸗ 
ſam und mithin iſt es augenſcheinlich, daß die 


Fabriken ihre kleinen Betriebe fortgeſetzt ver⸗ 
größern. Folgende Statiſtik, die der „St. Pet. 
Herold“ angiebt, zeigt das am klarſten: Im 
Jahre 1875 wurden in 6606 DIN 
ments und⸗ Werkſtätten 18.700 Arbeiter gezählt 
und im Jahre 1894 betrug in 6941 Etabliſſe⸗ 
ments die Zahl der Arbeiter 58.200. Von den 
2.555.462 Einwohnern Finnlauds find 3,1 pCt. 
Arbeiter. Dieſer Procentſatz iſt an ſich wohl 
klein, denn in Deutſchland find 11,62 pCt. der 
Bevölkerung Fabriksarbeiter, aber doch größer, 
als in Rußlaud, wo das Procent nur 1,8 be⸗ 
trägt. Daß die finnländiſche Arbeiterbevölkexung 
nicht zahlreich iſt, erklärt ſich daher, daß die fiun⸗ 
ländiſche Jnduſtrie auch noch jo jung iſt. Der 
Werth der Fabriksproduction in Finnland läßt ſich 
durch die Angabe berauſchaulichen, daß im Jahre 
1898 von dieſem Werth auf jeden Stadteinwohner 
511 Mark und jeden Dorfeinwohner 48 Mark 
entfielen. 


Sächſiſche Webſtuhlfabrik in Ebemuiß. 


In Folge des lebhaften. Aufſchwunges, der 
ſich bereits in der vorhergehenden Geſchäfts⸗ 
periode auf allen Gebieten der Induſtrie bemerk⸗ 
bar gemacht hatte, und der mit Beginn des letzten 
Geſchäftsjahres weitere Fortschritte zeigte, wurde 
das Elabliſſemeut ſtärker beſchäftigt. Die Arbeiter⸗ 
zahl ſtieg zu der Höhe von 1515 Mann und es 
machte ſich, ſoweit es die Fabriktäume zuließen, 
auch die Aufſtellung neuer Arbeits maſchinen 
nothwendig, um den eingehenden Aufträgen ge⸗ 
nügen zu können, ſo daß der Umſatz alle Beträge 
früherer Jahre übertraf. Der Nutzen wurde 
aber durch die Steigerung der Fabrikatious⸗ 
materialien und der Löhne, ſowie durch die Mus 
möglichkeit, mit den Verkaufspreiſen zu folgen, 
nicht unweſentlich geſchmälert. Der Nüdichlag 
in der Wolle und die dadurch. der Wollinduſtrie 
zugefügten empfindlichen Verluſte haben ſich leider 
auch bei der Webſtuhlfabrik fühlbar gemacht und 
erforderten größere Reſerveſtellungen. Der er⸗ 
zielte Bruttogewinn beträgt 636,713,26 Mark, 
die Abfchreibungen belaufen ſich auf 83,0940 4 M, 
fo daß ein Reingewinn von 553,619,22 Mö ver 
bleibt. Der Reſervefonds wird mit 27,680, 96 M 
dotirt, 15 Proc. Dividende vertheilt und 
3371,48 M auf neue Rechnung vorgetragen, 


Vom franzöſiſchen Textilmarkt. 


Das Jutereſſe der Wollhaudelskreiſe wurde 
in der letzten Woche von den in Roubaſx und 
Tourcoing ſtattgefundenen Wollauekionen vollſtän⸗ 
dig in Anſſpruch genommen, ſo daß im freihän⸗ 
digen Verkehr wenig oder gar keine Umſätze von 
Belaug ſtattfinden konuten. Der Kammzugter⸗ 
minmatkt verkehrte auch während der letzten Woche 
ſehr unregelmäßig; desgleichen konnten von den 
Verkäufern in effecliver Kammzugwaare größere 
Aufträge nicht gebucht werden. Die Umſäße in 
franzöſiſchen Wollen werden uns nach wie vor als 
wenig beträchtlich bezeichnet. Im Uebrigen ſtehen 
auch in dieſer Beziehung einige größere Auellonen 
vor der Thür, welche die allgemeine Zurückhaltung 
der Käufer rechtfertigen. Die Webwaareninduſtrie 
hat für einzelne beſtimmte Artikel, beſonders für 
glatte Streichgarnwaaren, in der letzten Woche 
mehr Aufträge erhalten; die Hauptzweige aber, 
insbeſondere die großen Kammgarnweberelen, kla⸗ 
geu fortgeſetzt über mangelnden Abſatz und über 
vollftändig unlohnende Preiſe. Nicht viel beſſer 
als für Damenſtoffe liegt das Geſchäft in Gewe⸗ 
ben für Herren. Elbeuf und Sedan, welche in 
der Hauplſache für beſſere Qualitäten, fabrieiren, 
können weder im Inlande noch im Auslande ir⸗ 
geudwie befriedigende Preiſe durchſetzen ; dabei 
ſind die Verkäufe ſo klein wie kaum jemals zu⸗ 
vor. In der Baumwollweberei find einzelne Fa⸗ 
brikanten jetzt beſſer beſchäftint, die Mehrzahl aber 
hat augeſichis der hohen Rohmatexialienpreſe fort» 
geſetzt mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Aus Lyon wird gemeldet, daß in Seidenwaaren 
nur einzelne beſtimmte Genres Käufer fanden. 
Auch hier iſt die Geſammtlage als wenig günſtig 
zu bezeichnen. In der Spigeninduftrie fehlt es 
an größeren Exportaufträgen, auch in dieſer Jn⸗ 
duſtrie hat ſich die Situation weſentlich verſchlech⸗ 
tert. Ueber das Garngeſchäft iſt wenig Günſti⸗ 
ges zu berichten; die Wollgaruſpiuner können uur 
mit Mühe die Betriebe überhaupt aufrecht erhal⸗ 
ten, und find gezwungen, auf Lager zu arbeiten, 
Ju der Jutebrauche herrſcht lebenhafter Geſchäfts⸗ 
verkehr. Dagegen wird das Geſchäft in der Lei⸗ 
neubranche durch die hohen Preiſe, welche für das 
Rohmaterial verlangt werden, in ungünſtiger Weſſe 
beeinträchtigt. 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 9. Oktober. Den leitenden Beam⸗ 
ten der Pariſer Weltausſtellung und den um dies 
ſelbe beſonders verdienten ſranzöſiſchen Architekten 
und Iugenienren ſowie einigen anderen, in here 
vorragender Stellung dabei thätig geweſenen 
Perſönlichkeiten find von dem Kaiſer Wil⸗ 
helm Auszeichnungen verliehen worden. Es 
haben erhalten: Generalkommiſſar Picard den 
Rothen Adler⸗Orden 1. Kl.; General⸗Direktor 
Delaunay- Belleville, der Chef des Protokolls, Cro⸗ 
zier, der Präſident der Jury, Berger, den Kronen⸗ 
Orden 1. Kl.; der General⸗Bautendirektor der 
Stadt Paris, Bouvart, der Direktor der ſchönen 
Künſte, Roujon, den Rothen Adler⸗Orden 2. Kl. 
mit dem Stern: der Präſident der Geſellſchaft 
franzöſiſcher Künſtler Detaille, der General⸗ 
Sekretär Arago den Kronenorden 2. Kl. mit dem 
Stern. Weitere Auszeichnungen find verliehen 
worden den Jugenieuren Bourdon und Picou, 
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den Architekten Bonnier und Maſſon, dem Konſer⸗ 
vafor des Louvre, Molinier. 

Der Reichs⸗Kommiſſar verauſtalte te geftern 
Abend zu Ehren der dekorirten Perſönlichkeiten 
eine Feſttafel in den Sälen Friedrichs des Großen 
im deuiſchen Haufe, an welcher der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Fürſt Münſter mit den Mitgliedern der 


Bolſchaft, Prinz Lichnowskh vom Auswärtigen 
Amt in Berlin, Geheimrath Lewald, ſämmilſche 
Mitglieder des Reichs⸗Kommiſſariats, der Präſi⸗ 


dent des deulſchen Weinbauvereins, Geheimrath 


Wegener, der Präſident der Handelskammer 
in Krefeld, Kommerzienrath Sehfarth, theil⸗ 
nahmen. 


Paris, 9. Oktober. Die reaktionären Blät⸗ 
ter beginnen wiederum einen äußgerſt heftigen 
Feldzug gegen das Kabinet Waldeck⸗Rouſſeau und 
verſichern, daß der Sturz deſſelben mit der 
Wiedereinberufung der Kammern zusammenfallen 
wird. 

London, 9. Oclober. Ueber die bevor⸗ 
ſtehenden Veränderungen im Cabinet, welche der 
Rücktritt Goſcheus erheiſcht, verlautet, Hicksbeach 
würde Marineminiſter werden, und Chamberlain 
ihn als Schatzkanzler erſetzen. Sollte Salisbury 
das Portefeuille des Auswärtigen nicht länger mit 
dem Premierpoſten vereinigen wollen, ſo würde 
Balfour mit Paſrsrang dies übernehmen; Cham⸗ 
berlain würde alsdann außer Schatzkanzler auch 
Leiter des Unterhauſes werden. 

London, 9. October. Das Reuterſche 
Bureau meldet vom 2. d. Mis. aus Peking: 
General Yamaguchi formirt die neue japanifche 
Brigade, welche die Poſitionen in China beſetzen 
ſoll; dieſelbe wird beſtehen aus 5000 Mann der 
21. und 5000 Mann der 9. Brigade unter dem 
Befehle des Generals Bukamoto. 2000 Mann 
werden hier bleiben, die übrigen werden au der 
Communicationslinie zwiſchen Peking und Taku 
und anderen Punkten vertheilt. 8000 Deutſche, 
1500 Amerikauer und eine gleiche Zahl Ruſſen 
werden den Winter über in Peking bleiben. Wie⸗ 
viel Engländer bleiben, iſt noch nicht beſtimmt, 
wahrſcheinlich eine Brigade. Die Verbündeten 
verſehen ſich mit Vorrath, der für ſechs Monate 
beſchafft werden muß. Die Deutjchen richten die 
früher von der Kaiſerin⸗Witlwe bewohnten Ges 
bäude als Hauptquartier für den Grafen 
Walderſee und feinen Stab ein. 600 Engländer 
haben vom Sommerpalaft Beſitz genommen. 

Bu ka re ſt, 9. October. Geſtern Abend 
fand hier eine Verſammlung der parlamentariſchen 
1 ſtatt. Miniſter⸗Präſident Carp 
Iprac 
und Wege, um die für die ſtaatlichen Bedürfniſſe 


über die in Ausſicht genommenen Mittel 


bis zum 1. April nöthige Summe von 35 Mil⸗ 


lionen zu decken, und führte aus, ein von der 
Disconto⸗Geſellſchaft gewährter Vorſchuß von 15 
Millionen auf die Einnahme aus dem Cigaretten⸗ 
papier⸗Monopol, eine Abänderung der Steuer auf 
alkoholiſche Getränke und eine Abänderung der 
Peſonalſteuer würden ungefähr 25 Millionen ers 
geben; für die Beſchaffung des Neftes der nöthi⸗ 
gen Summe würden andere Maßregeln ergriffen 
werden. In Zukunft müßten alle Ausgaben, 
führte der Minifler weiter aus, durch die gewöhn⸗ 
lichen Mittel des Staatshaushalts gedeckt werden, 
es müßten folglich die Ausgaben eingeſchränkt und 
neue Einnahmequellen geſchaffen werden. Die Er⸗ 
ſparnſſſe könnten den Höchſibetrag von 12 Mils 
lionen nicht überſchreiten, für den Reſt müßten 
andere Einnahmequellen eröffnet werden; entſpre⸗ 
chende Vorlagen würden in der nächſten ordent⸗ 
lichen Tagung des Parlaments gemacht werden. 
Der Miniſterpräſident ſchloß mit der Erklärung, 
daß er auf den Beiſtand der Mehrheitsparteien 
rechne. Namens der letzteren ſagte Senator 
Kornea der Regierung die nöthige Unter⸗ 
ſtützung zu. 

Kapſta dt, 9. Oktober, Cscll Rhodes iſt 
hier eingetroffen und wird ſich in den nächſten 
Tagen nach England einſchiffeu. 


Telegramme. 

Berlin, 10, Okt. Die deulſche Regie ⸗ 
rung hat von Lihungtſchang die Antwort Chinas 
auf ihre Forderungen erhalten. Sie beſagt, daß 
Mng⸗Hien, Kaugyi und. Tſchaſchutſchao hingerich⸗ 
tet worden find. Die Prinzen Tſchwang, Zfailar 
und Nin find zu lebenslänglicher Gefängnißhaft, 
Tuan zur Verbannung an einen entlegenen 
Ort an der ſibiriſchen Grenze verurtheilt. 
Eine amtliche Beſtäligung dieſer! Nachricht fehlt 
noch. 

Paris, 10. Oclober. Dem „Matin“ 
wird aus Tientſin berichtet, daß Engländer und 
Franzoſen nach Paotingfu abmarſchirk find, Die 
Deulſchen mußten ſich infolge ungenügender Traus⸗ 
portmitiel zurückziehen. Die Franzoſen haben 3 
Balaillone dorthin entſandt. 

London, 10. October, Sämmlliche Vice⸗ 
könige drohen zu demiffioniren, falls der Hof mit 
der Rückkehr nach Peking länger zögern ſollte. 
Trotzdem werden keine Vorbereitungen zur Reiſe 
getroffen und im Gegentheil größere Maſſen 
chineſiſcher Truppen auf der nach Schanſi führen⸗ 
den Straße konzentrirt. 

Aus allen Provinzen laufen für den kaiſer⸗ 
lichen Hof größere Geldſummen ein. 


der Gefandtfchaft zurückbleibt, 


Lou don, 10. October. Lord Salisbury 
hielt geſtern mit dem deutſchen, franzöſiſchen und ame⸗ 
kaniſchen Bolſchafter eine längere Conferenz be⸗ 
treffs der chineſiſchen Frage ab. 

London, 10. October. Aus Zientfin wird 
gemeldet, daß zwiſchen Paotingfu und Peking 
größere Maſſen chineſiſcher Truppen ſich angeſam⸗ 
melt hätten. 

London, 10. October. Aus Peking wird 
gemeldet, daß das dortige diplomatiſche Corps die 
Nachricht erhielt, daß einige chineſiſche Würden ⸗ 
träger und Prinzen thatjächlic ihres Amtes 
hoben wurden. 

London, 10. October. Aus Peking wird 
gemeldet: Eine Copie des kaiſerlichen Edikts, 
das die Prinzen Kangy, Tſianting und Tſiamin 
ihrer Aenmter eutſetzt, iſt dem hieſigen diplomali⸗ 
ſchen Corps eingehändigt worden. Prinz Tuan 
verliert ſeine Würden und ſein Gehalt und wird 
dem Hofminiſterium zur Beſtrafung übergeben. 
Der Kaiſer legt beſonderes Gewicht darauf, daß 
er kein Bedenken getragen hat, gegen die Angehö⸗ 
rigen feiner Familie ftreng zu verfahren. 

London, 10. Oktober. Die engliſche 
Expedition nach Hſungfung iſt durch Verrath 
vereitelt worden. Die Wegweiſer flohen und 
verriethen den Einwohnern, daß die Engländer 
im Anzug ſeien, wofür fie 40,000 Taels erhielten. 
Als die Engländer heranrückten, kamen ihnen die 
Einwohner entgegen und überbrachten ihnen die 
Köpfe von 40 Boxerführern. 

London, 10. Oktober. 


ent⸗ 


Aus glaubwürdi⸗ 


Die bentige Nummer unſeres Blattes 
enthält 8 Seiten. 


Getreidepreiſe. 
Worſfchau, den 10, Oktober 1900. 
(in Waggon-gapunger 


pro Pud 
Kopeken 
Welzen. 
Feln von — bie — 
Mittel * 
Ordinär „ „ - 
Roggen, 

Feln “ „5 
Mittel . — 
Ordinar 2 

Hafer. 
Feln „ 76 84 
Mittel en 
Ordinar e 
Ger ſte. 

Feln > 

Mittel — — 


ger Quelle wird berichtet, Lord Salisbury habe ſich 


mit der deulſchen Note vom 1. Oktober einver⸗ 
ſtanden erklärt. 

London, 10. Oktober. Aus Kanton wird 
telegraphirt: 5000 Auſſtändiſche haben das chineſi⸗ 
ſche Militär geſchlagen, die wichtigsten Punkle 
zwiſchen den Buchten Mirs und Lip beſetzt und 


! ziehen nach Süden. 


London, 10. Okt. 
meldet, daß Prinz Tſching dem Kaiſer 
trag der Geſandten 
kind zurückzukehren. Der Kaſſer antwortete dar⸗ 
auf, er werde nach Peking kommen, ſobald die 
Friedensverhaudlungen eine günſtige Wendung näh⸗ 
men. Ferner verlangt er in einem Edikt, die maß⸗ 
gebenden Beamten in Peking follten an feinen 
Hof kommen. Im Südweſten ſtehen 50,000 Chi⸗ 
neſen unter den Waffen. 

NewYork, 10. Oktober. Aus Peking 
wird lelegraphirt, daß die Kaiſerin⸗Witlwe von 
China in Taijuenfu ernftlich erkrankt ſei. 

Newyork, 10. October. Die Amerikaner 
betheiligen ſich nicht an der Expedition nach Pao⸗ 
tingfu. Lihungiſchaug erklärte den Generäleu, 
wenn die Verbündeten Paotfugfu beſetzen wollten, 
würden die Chineſen es gern preisgeben, In 
Amerika iſt man der Anficht, daß die Erpeditlon 
nur ein Racheakt ſei und die Friedensverhandlun⸗ 
gen erſchwere. 

Waſhington, 10. Oktober. General 
Chaffee meldet, daß alle amerikaniſchen Truppen 
mit Ausnahme einer Abtheilung, die zum Schuß 
im Lauf von zwei 
Wochen China verlaſſen werden. Die Amerikaner 
werden ſich, wenn fie nicht angegriffen werden, 
an kriegeriſchen Operationen nicht mehr ber 
theiligen. 

Shanghai, 10. Oktober. Der Sekrelär 
Lihungtſchangs meldet, daß die verbündeten Trup⸗ 
pen Paotingfu ohne Widerſtand eingenommen 
haben. 


Aus Peking wird ge⸗ 
im Auf» 


Augeko 


Grand Hotel. Herren: Utzt aus Hannover, Kohl ⸗ 
struck aus Aſchersleben, Thürmer aus Stuttgart, Kapi⸗ 
letow aus Warſchau, Spire aus Moskau, Strauß aus 
Mainz, Schönthaler aus Wien. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Weyer aus London, 
Becker aus Freiburg, Spielvogel aus Petrifau, Dir, 
Smotrycki aus Warſchau, Pieſtrzynski ans Kolo. 

Hotel de wologne. Herren: Zielen ſewski aus 
Smolſce, Rybarkiewiez auz Malaczew, Sambor und 
Herziger aus Benozin. Dobrzynski aus Wloclawek, 
Mrozowski und Lewkowicz aus Warſchau, Mme. Koſo⸗ 
budzka aus Staszow. 


ene Fremde. 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamte theils wegen mangel: 

hafter Adreſſe, theils aus anderen Grün⸗ 

den nicht zugeſtellt werden: 
Großmann aus Bielce, Kryszanowski aus 

Kodym. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dein Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


vorgeſchlagen habe, nach Pe- 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
af London auf 3 Monate zu 93,80 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,85 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,40 für 100 Franc, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,55 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,75 für 10 Eftrl, 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,70 für 100 Francg. 
auf Amſterdam zu 78,40 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 3,20 für 100 öſterr. Kronen. 
auf Kopenhagen zu 52,05 für 100 dän. Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
NET. — ½8 Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


—1896 zu 15 R. — K. 
Halbimperiale aus den Fahren 
1886—1896 Tina 


Imperiale und Halbimperiale noch früherer 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dent Werthe 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Doli der Münze = 5 Rbl. 05 Kop. und 
1 Sol. = 5 Kop. (abgerundet). 


05 
T.WILE 


drittes Haus vom Bahnhot 


Expedition, Waaren- und Möbel 
Transport. 
Dr. B. Masel, 
aus dem Auland eg Hat ſich her ala 
'aları 
Harn · Organe, — u. Hautkrank - 


beiten nledergelaſſea. 
petrikauer-Straße Ur. 121. 
Sprechſtuaden von 8 —11 u. 6—B Uhr Abend. 
Für Damen von 5—6 Uhr. 


P9OSC900000000GGEEIFEEBEEEEEEEEER 
Erſte Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 
mit Spiegel-, Bilder⸗ und Kunſthandlung 


J. BERGER, 


Einrahmung von Bildern, Kirchen und Salou. Arbeiten der neueſten 
Art in eleganter fanberer Ausführung. Sprcialität 1 känſtlich in Seide geweote, 
fowie Deldrudbilder u. Oelgemälde aller Art als: Meligiöfe, Allee hö chſte 
Porträts, Landschaften, Jagd m. Fruchtſtücke etc. Spiegel in großer Auswahl, 
Lager hochfeiner Bilderrahmen, eigenes Fabrilat, großes Lager von Bold u. Polltur-Lelſten. 

Für Geſchenke geeignete Niubelten als: Gausfegen, Wandſprüche, ſilber at und 
goldene Hochbeltakränze mit in Metall geprägten oder geſtickten Bibelſprüchen und Jaſchrif⸗ 
ten in prächtiger Ausführung. Vergrößerungen von Portralts nach jeder Photographie in 


x 


* 


Lodz, Peltikauer- 
Straße Nr. 149. 


hocheleganten Rahmen. 


r eee 


Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Schelbenglas und Olafer-Diamanten, 
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kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 1. (14.) October a. c. 
um 7 Uhr Morgens 


„Steiger⸗Uebung“ 


für die Steiger der erſten vier Züge 
beim Steigerhauſe des 3, Zuges. 
Der Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Raſchiniſt, 


welcher mit der Dampfmaſchine 
und Dampfkeſſel gut vertraut 
iſt und gute Zeugniffe beſitzt, ſucht hier 
per bald Stellung. 

Adreſſe W. Surowiecki, Cegelnlaua⸗ 
Str. Haus Kalinski, hinter dem Markt- 
glas vis-Avis dem Warſchauer Holz⸗ 
platz. 


Filiale Nolliciner · 
(Stowna)-Str. Nr. 3. 


alſer · 


Die Droguen-Handlung 


— von = 


M. MÜLLER 


Lodz, Petritaner » Strafe 199 


empfiehlt ſümmtlich Oele und Fette für techn. und maſchlnelle Zwecke, wie 


Mineralöle, techn. Vaſeline, Thran, Erſatzbaumöle, verſchied. 
Cylinderöle, Tovotefett, Staufferfett, Wagenſchmiere, Huffett. 
Allis in den vorzüglichſten Qualltäten und zu billigsten Prelſen. 


Ebenſo halte l. in rel Urtes Bay U le: d Bancen, 
chlrurgiſche Sattel e 50 de Bite „ ri 


Nr 238. Lodzer Tageblatt. Nr. 238. 
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F 3. Fortſetzung.] eg 8 = 
Ohne ſeine Einwilligung abzuwarten, kehrte ſie ſich um, ging raum ergoß. In das kleine Zimmer, das fie, ihm voran, bes 3 E = 
ins Haus zurück und überließ es ihm, ihr zu folgen. Sie öffnete trat, ſchien die untergehende Sonne mit fluthenden Strahlen und tauchte E83 E 
linker Hand eine Thür und ſchritt durch ein großes, freundliches Wohn⸗ den verſilb erten Leib des Gekreuzigten über dem Betſtuhl in E 2 — 
gemach mit hellen Fenftervorhängen, die ſich in der Zugluft bauſch. blutrothen Glanz. Auch die weißen Roſen, davon ein ſchwe⸗ S. 
S- 


ten, und ſauber geſcheuerten Dielen; durch ein anſtoßendes kleineres 
Zimmer — kahl und ſchmucklos, mit einem grob gezimmerten Ar⸗ 
deitstiſch und dicht beſetztem Bücherregal — und öffnete endlich vor⸗ 
ſichtig die Thür zu Pater Lorenzos Schlafzimmer, das nun ſein Kran⸗ 
kenzimmer war. Auch hier ſtanden die Fenſter offen, aber die Vor⸗ 
hänge waren zugezogen, um das grelle Licht abzuhalten. Ein hölzerner 
Schrein, ein Tiſch und einige harte Stühle, das altersdunkle Bet⸗ 
pult mit dem Crucifir, darüber ein Roſenkranz von ſchwarzen und 
filbernen Perlen hing — und im Hintergrunde die ſchmale Bett⸗ 
ſtatt mit niedrigen Kiffen und ſchueeweißer Wäſche — das war die 
ganze Ausſtattung des engen Raumes. Und doch wehte auch hier, 
r der asketiſchen Einfachheit, jener unbeſchreibliche Duft von Sau⸗ 


Pertelt und Sorgfalt, den nur Frauenhand zu verbreiten im 


Stande iſt. 

Auna Margarethe hielt dem nachfolgenden Mönch die Thür auf, 
ließ ihn eintreten und machte ſelbſt hinter ihm zu, als zweifle ſie, daß 
er das mit der nöthigen Behutſamkeit zu thun im Stande ſei. So 
leiſe, wie er es ihrer Größe gar nicht zugetraut hätte, ging ſie hin⸗ 
über an das Bett, beugte ſich ein wenig darüber und ſagte mit 
weicher Stimme: 

„Der Möuch von St. Blaſien iſt angekommen, Lorenz.“ Sie blieb 
am Kopfende des Bettes ſtehen und ließ den Frater nähertreten. Ein 
blonder Kopf mit einem blaſſen, eingefallenen Geſicht hob ſich müh⸗ 
ſam ein wenig von dem flachen, Kiſſen empor und ſah den Fremdes 


mit ſtillen Augen an — eben fo blau und klar wie des Mädchens 


Augen, nur viel ernfter und jetzt müde umflort von krankhafter 
Mattigkeit. 


schwacher Stiume und ſtreckle ihm die magere Hand entgegen, 
die jener lange in der feinen behielt. „Wie darf ich Euch ſonſt noch 
nennen!“ 

„Severus,“ ſagte der Mönch; und während er den kran ken 
Bruder mitleidsvoll betrachtete, ſchien fein Geſicht dieſem Namen 
Hohn zu ſprechen. „Mein hochwürdigſter Vater jendet Euch ſeinen 
Segensgruß. Ich habe Befehl, Euch in Eurem Amt zu unterſtützen, 
ſo lange es irgend nöthig ſein wird. Vielleicht kann ich mit 
den Heilkünſten unſeres Kloſters helfen, Euer Uebel ſchneller zu 
beſeitigen.“ 


„Sei mir gegrüßt, mein Bruder in Chriſto!“ ſagte er mit 


rer Strauß zu Füßen des Crucifixes lag, waren röthlich au⸗ 
gehaucht. 

„Das Zimmer iſt klein,“ ſagte Ann Gred, „aber Ihr habt 
eine ſchöne Ausſicht. Wir find auf Gäſte wenig eingerichtet, ich 
hab Euch zusammengetragen, was ich für nöthig erachtete. 
Wenn Ihr dies oder das vermißt, jo bitte ich, daß Ihr es 


mir ſagen wollt. Den Betſtuhl und das Crucifir hab ich von 


mir heraufgetragen; wir hatten ſonſt keins, und ich kann ſchon 
eine Weile ohne es ſein. Aus dem Krankenzimmer mocht ich's 
nicht nehmen.“ 


„Ein Mönch iſt nicht verwöhnt mit weltlichem Behagen 


— Ihr habt ſchon viel zu viel des Guten gethan.“ Frater 


Severus ſprach es kurz und unfreundlich; das Unbehagen, das 
ihm ihre Gegenwart im erſten Augenblick verurſacht, wollte nicht 
weichen. 

„Ich gehe hinunter,“ ſagte Ann Gred, „und bitte Euch, 
nachzukommen, wenns Euch genehm iſt. Es iſt ohnehin Zeit zum 
Abendeſſen.“ 

Sie ließ ihn allein. Er ſchnallte den kleinen Ranzen ab, den 
er an einem ledernen Gurt um die Hüften trug, wuſch ſich den Reiſe⸗ 


ſtaub von Geſicht und Füßen und ſchüttelte ihn in ganzen Wolken 


aus feinen dunklen Gewändern. Er fühlte ſich erſchöpft und merk⸗ 
würdiger Weiſe enttäuſcht und ernüchtert. Die Thatenfreude, mit 
der er aus der Enge des Kloſters hinausgezogen, war plötzlich dahin. 
— Er trat an das offene Fenſter — fie hatte Recht, es war eine 


ſchöne Ausſicht. Ueber die Dächer und Baumkronen des Dorfes hin⸗ 


weg ſah er das grüne Wieſethal hinauf bis dahin, wo die dunklen 
Waldberge ſich ineinanderſchieben, um ein Weniges überragt von dem 
kahlen Schädel des Feldbergs, über dem ſich durchſichtig blaß 
der Abendhimmel wölbte. Links hinter Tannenwipfeln die 


flammende Pracht des Sonnenuntergaugs. Aus dem Thale 
die Glocken heimziehender Heerden, Lieder und Rufe aus 


kräftigen Kehlen alter und junger Arbeiter. Aus den Schornſteinen 
ſtieg hier und da dünner, blaugrauer Rauch, ein Hund bellte, eine 


Gans ſchnatterte, ein paar raufende Buben ſchrieen und jauchzten. 


Unten im Pfarrgarten, der hinter dem Hauſe dem Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſebau diente, klopfte eine ſtämmige Magd, die mit Jäten und 


Gießen beſchäftigt geweſen, den feuchten Gartenboden von den hölzer⸗ 
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nen Pantoffeln. Hinter dem Garten, durch eine niedrige Mauer ges 
trennt, lag der Kirchhof mit feinen vielen kleinen Hügeln und ſchmäch⸗ 
ligen Holz⸗ und Eiſenkieuzen. Daran hingen kleine Weihgefäße, hier 
OR En die Schwäche und da mit bunten Sommerblumen gefüllt; ein beſonders leichtes 
e deu Di ‚Sie ii 919 50 e e ser 2270 A Blechgefäß ſchwankte im Luftzug leiſe hin und her, was manchmal 

iſt noch groß und wird noch größer werden, jagt der Arzt. Lorenz Ik + 7 5 
oll die größte Ruhe haben und vor allen Dingen dicht viel einen dünnen, kreiſchenden Ton verurſachte. Mitten auf dem Kirchhof 
ſprechen. ſtand das ſteinerne Gotteshaus, aus ſchlecht behauenen Steinen wuchtig 
Ueber des Kranken Geſicht glitt ein flüchtiges Lächeln. und würdig erbaut, mit vielen Ecken und Eingängen, bunten Fenſtern 
An Fr it nn 1 bi Ed ne und einem fhlanfen Thurm mit fpigem Schindeldach. Ein paar Halbe 
er mit 11 glichen Bid, Sie beugte ſich fett A e ue l a Ric, MER LER 

etli Blick. e E 1 . ie kamen jedenfalls zum Abendläuten. 
i i r ud 2 4 

En 9959 und, ſtrich iezkoſend mit „der Hand über ſeſſe Frater Severus lehnte ſich an das Fenſterkreuz, und verſunken 
a 1 x Br) in das, was er hörte, vergaß er Hunger und Müdigkeit. Wie 
„Es thut auch noth,“ amel fi; „und Du weißt, ich hab Kei⸗ lange hatte er ſolchen Aublick nicht gehabt! Wie lange war ihm die 
nen als Dich auf der Welt.“ Als fie ſich wieder aufrichtete, hatte fie Welt bevölkert geweſen nur mit ſchwarzen Kutten, erfüllt nur von 


„Wir haben einen Arzt aus Freiburg kommen laſſen,“. ant⸗ 
wortete das Mädchen ſtatt feiner. „Der hat genaue Anweiſun⸗ 
gen gegeben und Arznei geſchickt. Danach iſt es ſeit geſtern 
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naſſe Augen. „Ich möchte den Frater nun in fein Zimmer führen, daß dem Frieden eukſagungsvollen Schweigens! Hier war auch Frieden 85 
er ſichs nach der langen Wanderung bequem mache, ſagte fie. „Wenn — 5 en mie im Pi heile Leben. Gs 978 = | 
er dann gegeſſen und getrunken bat, mag er noch ein wenig bei Dir tief und lang, als wolle er fi die Bruſt volltrinken von dieſer le⸗ @ | 
figen, wenn Dir's recht iſt.“ } bengreichen Stille — von dieſer weiten, freien, lebenſchuffenden Luft. 2 

Schweigſam, wie fie gekommen, gingen fie wieder hin⸗ Es kam ein großes, heimwehartiges Sehnen über ihn. Er war ja 2 = E | 
aus. Das Mädchen führte ihn durch die vorderen Zimmer zurück, in dem Thal feiner Heimath — das Waſſer, das er drüben zwiſchen 22 S. S | 
über den Flur und eine Stiege hinauf in den ſchon halb im den Auen eilig dahinfließen ſah, würde morgen — eine Tagereiſe * —. 2 | 
Dache liegenden Oberſtock; hier öffnete fie eine niedrige Thür, weiter unten — die ragenden Mauern der Klingenburg in zitterndem SS = 
aus der ſich ein helles, goldrothes Licht über! den Treppen- | Spiegelbilde malen. Der Gedanke hatte etwas Aufregendes für ihn. = E or 
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Leher Tageblatt. — 29. September (12. Detober) 1900. 


chem Rathſchluß entſchlief geſtern Abend nach langen ſchweren Leiden unſer 


i 


Nach Gottes unerfor ſchl 


hochverehrter Herr Direktor 


MORITZ TAUBER. 


Wir betrauern in dem ſo zeitig Dahingeſchiedenen einen ſtets liebevollen und fürſorgli hen Chef, der 
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Durch feine vortrefflichen Eigenſchaften, feine Güte und fein Wohlwollen hat er ſich die Liebe und 


Verehrung Aller erworben und wird ſein Andenken in unſeren Herzen dauernd fortleben. 


Die Beamten 


der Handelsbank in Lodz. 


Lodz, den II. Oktober 1900. 


Nr. 238. 


Lodzer Tageblatt. 


Nr. 238. 


Er ſah ſich plötzlich zurückverſetzt in die Welt, die er vor Jahren 
verlaſſen; als Einer, der nicht mehr hinein gehört, weil er ſich durch 
heilige Eide von ihr geſchieden. Er ſah tauſend Aufechtungen und 
Gefahren ihn bedrohen — auf ihn einſtürmen — und da erwuchs 
ihm eine unbändige Luſt, mit ihnen zu kämpfen — ſie zu beſiegen. 
— Die jähe Schwäche, die ihn angewandelt, war vorüber. Die 
weiche, lockende Luft, die hier draußen wehte, ſollte ihm nichts anha⸗ 
ben. Den Kampf wollte er tragen in dieſe üppigen Gefilde ſolg⸗ 
loſer Ruhe, den Kampf des Wortes, das da ſchueidet durch Mark und 
Bein — Seele und Geiſt — und iſt ein Richter der Gedanken und 
Sinne des Herzens. 

Y Das Abendläuten fette ein. Der Mönch kniete nieder, legte 
die Stirn in die gefalteten Hände und betete. 

„Media vita — In morte sumus. Quem quaerimus adju- 
torem = nisi te — Domine — Qui pro peccatis — Nostris 
juste irasceris — Sancte Deus — Sancte fortis — Sancte et 
misericors. Salvator — Amarae morti ne tradas nos J. 

„aß mich Dir leben, heiliger Gott, zum Trotz dem Tode, der 
mich in Welt, Sünde und Teufelsgeſtalt drohend umgiebt!“ 

1 Auf mächtigem Glockengetön getragen, ſchwebte ſein Gebet zum 
Himmel empor — die Seele lauſchte ihm nach. 

So hatte er oft gekniet im Kloſterheiligthum — erdentrückt — 
himmelnah — erhaben über alles Irdiſche. Um ihn her Glockenge⸗ \ 
läut und heilige Geſänge — Weihrauchduft. — 


Eine unangenehme Empfindung ſtörte ihn in ſeiner aus tiefſte r 
Erregung entſtammenden Entrücktheit. Irgend ein Geruch, der ihn 
unangenehm berührte; ſo ein ſchwüler, üppiger, ſüßer Duft. Der 
kam wohl von draußen aus dem Garten herein. Ex ſchloß die Fen⸗ 
ſter. And daun fiel ihm ein, daß man unten auf ihn warte, und 
daß es vielleicht für den Kranken zu ſpät werden möge, wenn 
er nicht bald käme. So entſchloß er ſich kurz und ging 
hinunter. 

Auf dem Flur war es ganz dunkel geworden. In dem helleren 
Licht, das der Rahmen der Hausthür umſpannte, ſtand Auna Mar⸗ 
garethe, in nachläſſig wartender Stellung an die Wand gelehnt, die 
Hände auf dem Rücken, und blickte in den Sommerabend hinaus. 
Bei des Möndes Annäherung wandte fie ſich langſam um. 


„Ich denke, es wird Euch recht ſein, Frater Severus, 
Ihr eßt und trinkt jetzt erſt etwas Ordentliches. Der Tiſch 
iſt bereit.“ 

Sie öffnete die Thür zum Wohnzimmer, trat aber diesmal zur 
Seite, um ihm den Vortritt zu laſſen. Er ſtutzte und zögerte. Eine 
Erinnerung an die ritterlichen Gewohnheiten feines Elternhauſes regte 
ſich in ihm. Das Mädchen aber ſagte eruſt: 

„Ein geiſtlicher Herr hat allema! den Vortritt. Ihr ſeid 
wohl den Umgang mit anderen Menſchen noch nicht gewöhnt ?“ Sie 
ſah ihn freundlich an dabei. Er aber empfand demüthigend, 


daß er feine geiſtliche Würde einen Augenblick vergeſſen konnte, und | 
weiß, kaun ich ja fragen kommen. Eure Schweſter hat mir ſchon 
Alles gefagt, was ich zunächſt wiſſen muß.“ — 

einfacher kalter Imbiß — Brot, Butter, Käſe, etwas Fleiſch und ein 
— Anna Gred kam und brachte Licht. Sie ſchloß die Fenſter und 
legte die Läden vor. 


ging mit langen Schritten voran. 
Mitten im Zimmer ſtand auf einem ſauber gedeckten Tiſch ein 


gläſerner Krug mit klarem, rothen Landwein. Sie traten an ihre 
Plätze. 

„Wollt Ihr das Tiſchgebet ſprechen?“ bat ſie. „Souſt hat es 
Lorenz gethan —“ 

Sie ſaßen einander gegenüber im Zwielicht des Sommerabends, 
bei offenen Fenſtern; ſie bot ihm die einfachen Genüße an, und 
da er den ganzen Tag gehungert hatte, langte er willig zu. Ge⸗ 
ſprochen wurde wenig dabei. Der Mönch war es nicht anders 
gewöhnt, und das Mädchen wollte ihn nicht ſtören. Als er ſich 
aber an Speiſe und Trank geſättigt, begann ſie ohne eine Spur von 
Verlegenheit oder Schüchternheit: 

„Es wird Euch lieb ſein, wenn ich Euch mit den Obliegenhei⸗ 
ten meines Bruders, die ja nun die Euren fein ſollen, und mit dem 
Gottesdienſt, wie er in unſerer Gemeinde gehandhabt wird, bekannt 
mache —“ und ſie fing an, ihm von Allem zu ſprechen, was ihr 
für ihn zu wiſſen nöthig dünkte. Sie ſagte nie: „jo muß es ges 


ſchehen“, ſondern immer : „ſo hat es Lorenz gehalten;“ denn fie 
wußte wohl, daß es ihr nicht ziemte, einem geiſtlichen Herrn Vor⸗ 
ſchriften zu machen. Sie verrieth dabei eine fo genaue Kenntniß 
aller geiſtlichen und amtlichen Angelegenheiten, daß der Monch 
Eu, umhin konnte, ihr ſeine Verwunderung darüber auszu⸗ 
rücken. 


„Er beſpricht Alles mit mir, und in der Seelſorge und Kranken⸗ 


„Wir arbeiten oft zuſammen, der Lorenz und ich,“ erklärte ſie. 


pflege unterſtütze ich ihn, fo viel ich kann. Was hätte ich auch 


ſonſt zu thun?“ 


„Ihr ſeid noch reichlich jung und unerfahren für Euren Beruf 
—" verſetzte der Frater faſt tadelnd. 
„Warum? Ich bin zwefundzwanzig Jahre alt; und wie 


ſoll man Erfahrung anders gewinnen, als durch Uebung. Ich thue 
ia nichts ſelbſtſtändig; ich bin nur fo eine Art Handlanger. Zudem 


war ich darauf angewieſen, zu Lorenz zu ziehen. Die Eltern find 
todt — er war der einzige nahe Angehörige, der mir blieb, und 
ſo mein natürlicher Beſchützer. Und auch für ihn iſt es am beſten 
ſo. Sollt ich ihn fremder Fürſorge überlaſſen — daß er vielleicht 


gar eiuer ſchlechten Perſon in die Hände fiele? 


Nein, es war für uns Beide das Beſte jo. Und nun ich 
einmal hier bin, iſt's ganz natürlich, daß ich ihm in ſeinem Beruf 
helfe, beſſer als eine Fremde das gekonnt hätte. Unſere kleine Haus⸗ 
wirthſchaft füllt meine Zeit ohnehin nicht aus.“ Sie hatte ſich in 
Eifer geredet, ihre Wangen hatten ſich tiefer geröthet, und in ihren 
Augen hatten ſich die Pupillen auffallend vergrößert, wie immer, 
wenn ſie ſich über etwas erregte. Dies ſeltſame Naturſpiel fiel dem 
Frater auf, und er vergaß, daß es ſich für ihn nicht ſchickte, einem 


Weibe in die Augen zu ſchauen. Dann, als es ihm einſiel, 


erſchrak er. 

„Und es iſt doch ein recht entſagungsvolles Leben für Euch — 
wenn Ihr es richtig auffaßt —“ ſagte er zerſtreut. 

„Eutſagungsvoll 2“ meinte fie erſtaunt. „Ich habe Arbeiten 


und Pflichten, die mir lieb ſind und mir Befriedigung gewähren — 
ich bin vereint mit dem Menſchen, der mir von allen der liebſte iſt 
— bin geſund und frei — kann Alles genießen, was das Leben mir 


bringt — wo läge da die Enkſagung?“ 
Dem Frater ſchien es, als nähme man es hier mit den geiſt⸗ 


lichen Angelegenheiten nicht ſonderlich e ruſt. Wer weiß, ob Golt 


den Pater Lorenzo nicht hatte krank werden laſſen, damit einmal ein 


Strengerer käme, Ordnung zu ſchaffen und die gelockerten Zügel 


anzuziehen. 


Anna Gred erhob ſich indeſſen und erinnerte ihn, daß, wenn 
er den Kranken noch ein wenig beſuchen wolle, es nun hohe Zeit 
ſei. Dann begann fie den Tiſch abzuräumen, und er ging nachdenk⸗ 


lich hinaus. 


Pater Lorenzo hatte ihn ſchon ſehnſüchtig erwartet. Das 
Mädchen hatte zwar gejagt, daß es den Mönch in alles Gejchäftliche 
einweihen werde, aber es gab doch Dinge, die ihm beſonders am 


Herzen lagen, und die er gern ſelbſt mit dem Frater beſprechen wollte. 


Es hatte ihn enttäuſcht, daß man ihm einen ſo jugendlichen Mann 


geſchickt hatte, und er wollte ihm die Pflichten, die er zu übernehmen 
gekommen, ganz beſonders dringlich machen. Aber das Reden wurde 
ihm ſchwer; häufige Huftenanfälle unterbrachen ihn. 


„Sprecht nicht ſo viel, lieber Brud er,“ mahnte der Mönch. 
„Ich finde mich ſchon von ſelbſt in Alles, und wo ich nicht Beſcheid 


„Ja, ſie iſt mein Vicar und meine Hausfrau in einer Perſon.“ 


„Es geht auf neun Uhr,“ ſagte fie. „Lorenz muß zur Ruhe 
kommen.“ f 


„Lies mir noch einen Palm, Aun red,” bat der Kranke. 
„Kann das der Frater nicht beſſer als ich?“ meinte fie und reichte 


dem Mönch das Pſalmenbuch. Der Kranke faltete die Hände, fie kniete 


neben ſeinem Bett auf der Strohmatte, und Frater Severus verrichtete 


die Abendandacht. 


„Wer bleibt in der Nacht bei ihm 2“ fragte er nachher. 

„Ich,“ ſagte das Mädchen. „Ich trage mir meine Betten hier her⸗ 
ein in eine Ecke. Ich brauche weiter Keinen.“ 

Frater Severus war entlaſſen. Er wünſchte dem Kranken Gottes 
Schutz zur Nacht und ging hinaus. 

Anna Margarethe reichte dem Kranken ſeine Arznei, ſchüt⸗ 
telte ihm die Kiſſen auf und räumte fort, was ſich von Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden während des Tages im Zimmer angeſam⸗ 


melt hatte. 


Cortſetzung folgt.) 


Am 10. Oktober um 9 Uhr Abends entſchlief nach langen ſchweren Leiden mein innigſtgeliebter 1 


unſer guter Vater, Großvater, Onkel und Schwager 


MORITZ TAUBER 


im Alter von 55 Jahren. 


Die tiefbetrühten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 13. d. M., Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe Sredniaſtr. 16 aus ſtatt. 


Lodzer Thalia - Theater. 


Heute, Freitag den 12. Detober 1900. 
Große populäre Vorſtellung. 
Bei den den beiannten defend e theilweife halben Preiſe. 
er 


In gänzlich neuer Austattung und unter Mitwirkung des 
geſammten Perſonales 


DIE FLEDERMAUS. 


Große komiſche Operetle in 3 Akten von Johann Strauß. 


Vor dem 2. Akt: An der ſchönen blauen Donau 
von Johann Strauß 
Im 2. Akt vorkommende Tänze: es 
„Elia-Walzer von A. Ferron, getanzt von Hansi Bossi. 
„Bömiſche Polka“, getanzt von acht Kindern. 
„Csardä>”, ungariſcher Nation altanz, ausgeführt von Frl, Hansi Rossi 
und Herrn Hans Holthaus. 


Morgen, Eonnabend; Jen 8. October 1900; 
Bei den bekaunten populären und theilweiſe halben 


Preiſen der Plätze. 
Zum 5. Male: 


Die CGreisha 


Große Operette in 3 Akten von Owen Hall. Muſik von Sidney Jones. 


ei) Vorbereitung für Sonntag Abend: 
Große Nov tät, mw a Große Nosiläl. 


w® Jugend von heute = 


Eine deutſche Komödie in 4 Akten von Otto Ernſt. 
Repertolre⸗Stück des Königl. Se in Berlin und aller groß n deutschen 
uͤhnen. 


Die Direclion 


@ Produits aux Sels en extraüts des Faux. ® 


PASTILLES? VICHY-ETAT 


bons denn digesti als. 


gon JPRIMES VICHY- ETAT 


pu. preparer soi-meme eau alcaline gazeuse. 


8 SANATORIUN_ GHARLOTTENHAUS && 


Breslau, Thiergarten⸗Str. 55—57 
für Nerven, und innere Leiden und Mus kelrheumatismus, Iſchlas u. a.), Maſt- und 
Entſeltungskuren, . 
ar Here Pr e eee befonders eee 
Proſpelte frei, dae r. 8. Winkler. 
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Geldſchrauk⸗ Fabrik 


von 


Ka 1. 1 Zinke, 
rzeladd AR 16, 

| empfehle Een unde Eafietten, Copirpreſſen, eus · 
1 Rolljalouflen, Thürſchließer, Sicherheltsſchlöſſer, Schloßſicherungen, Gliter⸗ 
ſpltzen, Hackerblätter, Panzer⸗ und Krempelketten, Klettendraht, . 
EB fü füfe und Krempelwolfftiſte, Parkett Stahlſpähne, Aluminiumſchlüſſel etc. 
4 Feuerſſchere Bächerſpinde werden in feder beliebigen ra 

Ei 1 —— 2 —— 


Die Borbmanen-, 5 und Banbusmäbtl-Jabrik 


20 


Frudolt Grall, 


Lob, Nawrot · Str. N 
empfiehlt eine ſlets große Auswahl in den ——— Korbartikelu 
Beſtellungen werden ſchnell, gut und billig ausgeführt. 
WEB” Rıparaturen werden übernommen und Rohrſtüßle ausgefloßten, | 


Gille, 


Am Freitag, den 12. October a. cr. 
um 4 Uhe Nachmittags, findet im Schützen ⸗ 
bauſe nochmals die Verſteigerung der Pacht 
des Neftaurants nebſt Benutzung des Gars 
tens flatt. 


Me flectanten — 5 Ran am 


Termin beim Vorſtande 


Schütz eubauſe melden. 


Der Vorſtand 
der fodzer Bürger⸗Ichützen⸗Gilde. 


83 


Mobel-Fabrſt u, Tischlerei 


von 


W. THIEDE 


dz, Rozwadowska Nr. 6. 

Stilgerechte ER vom einfachsten bis zum feinsten werden prompt und 
zu soliden Preisen angefertigt. 

Zeichnungen = Kosten-Anschläge stehen zu Diensten. 


Lodz, Petrilauer Straße Ne. 129. 
NB. Dortſelbſt auf Lager leichte Meile: u. Haus ſchube. 


ERELLLELIRSSELELLLEERT LG 
Das Möbel-Magazin m 


E HABERMANN 


Lodz, Zahobnia-Straße Nr. 3 
empfiehlt eine Er Auswahl von Rredenzen, Tiſchen, Ech, . Shrän« 
ten, Büch erſchränken, Shreibtijgen, Spiegeln ete. etc., 
Beſtellungen werden prompt und ſolld Re 
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x Keichle, weiche und feife 

x Haarfilz⸗ Hüte 
erkauft: 

* A. Marszal, 

x 

& 


* 
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8. 
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. KZERSEK KEIL III 
Gebrüder A. u. J. Alschwang aus Moskau. u 

l Fabrikanten gude e Damen: und fon find 11 
1 iche Ueuhelen de brulu fl 
PR sümmtlihe m agetroflen- 11 


Hl 


Completle Ausſteuer von 100 Rol. an. 1 
Anfertigung nach Maaß. 


A 


Für die Herbſt⸗ und Winter-Sailon 


empfiehlt neu eingetroffene Deſſins für Anzüge und Waletotikoffe, Towie 
Schüler, Schüßen, Wagen - u. Billardtuche zu den billigſten Peelſen 


das Tuch⸗ und Cord⸗Lager von 


FB. RAF, 


Pelrikauer⸗Straße Ur. 121 


| sowie Rümpfe in Leder- und Kugelgelont 


FFF!!! AIR IR | 


Wehen 


Selfactormeiſter 
der nuſſiſchen und deutſchen Sprache durch⸗ 
aus mächtig, für eine kleinere Baumwoll⸗ 
ſpinnerei und Weberei im Gouvernement 
Moskau, geſucht. 

Offerten, wenn möglich unter Einſen⸗ 
dung von Photographie, die retournirk 
wird, mit Gehaltsanſprüchen sub Lit. 
A., R A. an die Central⸗Aunoncen⸗Expe⸗ 
dition L. & C. Metzl & Co., Moskau 
erbeten. 


E Eiben Aufruf. 22 

Am 23. November 1899 verftarb 
zu Breslau der Schloſſer Logo, 
Font hierſelbſt, und iſt der Unterzeich⸗ 
nete ſeitens des Königlichen Amtsge⸗ 
richts zu Breslau zum Nachlaßpflegert 
beſtellt worden. 

Der Erblaſſer iſt am 8./20. November 
1851 zu Naxty bei Chodecz, Gouver⸗ 
nement Warſchau, als Sohn des Ziegel 
ſtreichers Wilhelm Paul und ſeiner 
Ehefrau, der am 2. Juli 1821 zu 
Czarnikau geborenen Caroline Amalie 
Paul, geborenen Ferhow oder Fere- 
how, geboren. Der, Exblaffer ſcheint 
ein Eufelfohn eines 1785 geborenen 
Martin Friedrich Ferehow zu fein. 

Der Erblaſſer hat 1860 in Lodz 
den Geſellenbrief erhalten; ſeine Mutter 
ſoll noch 1887 als wieder verehelichte 
Seiffert in Lodz gelebt haben. 

Die Erben des Paul wollen ſich 
alsbald unter Beibringung der die Ver⸗ 
wandtſchaft nachweiſenden Urkunden bei 
dem unterzeichneten Pfleger melden. 

Der Reinnachlaß beträgt nach Ab⸗ 
zug der Koſten 600200 Mark. 

Breslau, den 1. Oktober 1900. 

Henschel, Rechtsanwalt, 
Eyes Stodigraben 10,7% 


POLSTER-WAAREN 
und 
Spiegel-Magarin 
| LO DZ, 


66. Wschodnia 66. 


nicht! 
Tappen aller Art 
werden in Bepara- 
tur angenommen. 
Grösste Auswahl Auerbach 

licher Metallbiech-Puppanköpfe, 


ken zu den billigsten Preisen. Die be. 
mir g. kauften Köpfe werden umsonst auf 
den Rumpf aufgeschraubt und sonstige 

Fehler ausgebassert. 5 


GUSTAV ANWEILER, 


Lodz, Nawrot-Strass Nr l, 
im Nähmaso'inen-Goschäft, 


Hochlohnende Fabrikation 


leicht verkäuflicher, täglicher Gehrauchzartikel 
ohne Fachkenntniffe. Diele, Arten ungen. 
Kataloge gratis. 

Fainichts . Danzig. 


eder Leztklal. — 29. Geptember (12. Detsber) 1900. 
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Konzertsaal. | 
Freitag, den 12. October. 


Vocal und- Juſtrumental⸗CLoncert, 


veranſtaltet vom Kapellmeiſter Karl Pöpper I — Dirigenten des 
Männer⸗Geſang⸗Vereins. Mitwirkende: Opernſängerin Frau Pöpperl, Viol in⸗ 
Virtnoſe F. Krisch, Mäuner⸗Geſang Verein, Soloquartett des M.⸗G.⸗V. 
Preiſe der Plätze: Logen à 8 Rbl. u. 40 Kop. f. d. Armen, Sperr⸗ 
ſite: die erſten 3 Reihen & 2 Rbl. u. 10 Kop. f. d. A., die folgenden 6 Reihen 
1 Rbl. 50 Kop. u. 10 Kop. f. d. A., die übrigen Reihen à 1 Rbl. u. 5 Kop. 
f. d. A., Balkon 80 Kop. Stehplatz 55 Kop. Gallerie 40 Kop. 
Billets find in der Buchhandlung von L. Fischer 
zu haben. 
— 


Kodzer chem. Reinigungs⸗Auſtalt und Färberei 
MPetrik.⸗Str. 41 Petrik.⸗Str. 41 
Glömna 21 1 Konftantiner 9 


Reinigung und Umſärbung aller Arten Damen- und SHerren«®nrberoben, wie 
Ar züge, Paletots, Jaquels, te., Allzarln⸗, Diamant und Diamlu-⸗Färberel. 
Garantie für Echthelt. | 


BEN 


£ 
2) 


Die Speeialfabrif 
von Federwaaren- und Plüſch- Galanterie 


Hermanmm Fogelbaum, 
Dzielua⸗Straße Nr. 11. 
empfiehlt eine große Auswahl von: 

Muſterkoffern und Taſchen für die Herren Reiſenden, ferner Reiſe⸗ 
Koffer, Plaids, Handkoffer und Taſchen, Portefeuilles, Cigarren⸗ 
Etuis, Neceſſaires etc. etc. 

Beſtellungen und Reparaturen werden pünklich und ſorgfältig 7 
Z ausgeführt. 2 
& Gtoe Auswahl von Lusus-Hegenſaͤnden in Bronze u. Porzellan. = 
BF Mäbige Preife uw 


A —— ET 


Jur Saiſon ng 


empfehle ich meiner geſchätzten Kundſchaft eine große Auswahl Haar- Hüte in 
den neuſten Fagons und Farben u. en detail, zu billigen Prelſen. — 
‚HutNeparaturen werden prompt und ſauber dilligſt ausgeführt. 

Um gel. Zuſpruch bittet 
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A. Sindermann, 
Hutfabrik, Stuwaa Strafe Ne. 14. 


* N HNA 


Cacao Leostemaker & ö. 


bekannt durch seine vorzügliche Qualität 


7 empfing und empfiehlt ä 1 
A TNRAUI WEIN 
Thee-Niederlage der Firma Wogau & Co. # 
in Moskau * 
1 Colonialwaaren- u. Deilka- 
2 tessen- Handlung 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 73. 
NXXTTTXNTNTXTTTUXTXX XXX 


Die Apothekerwaaren⸗ Handlung 


des Proviſors der Pharmaclt 


* HARTMAR in Log, 


Diielna- (Babnſtraße) M 22, gegenüber ber Milolajemsle „ Straße, 
empfiehlt verſchledene in. und ausländiſche Spiclal mittel, natürlicht und üntlihe 
Mineralwäſſer, Medlelnal-Liberihran, gepreßte Vaftillen, fertige Pflaſter, Verbanx⸗ 
zeug, Kölnlſch⸗Waſſer, Parfüms, Puder, Stärke, Waſchblau, Nizzaer Spelſeö l, 
VBrennöl, Breunſplritus, Benzin, Glaſuren, Fußbeden-Wachd und «Farben, Spirl« 


tus lade. dgl. 
N 
P t t “= Balſam, erfriſcht und verſchönert den Telnt. 
a 1 Das einzige Schminkmittel v. der Patti gebraucht. 
00 Mittel anſtatt Geife. Vorzügl. gegen Flechten u. 
S Ivla giebt dem 1775 elne lagebi de Felſche. 
Lanol gegen Flechten und Som merflecke. 


In haben in alen Parfamerie- und Droguenhaudlaugen in Lodz, 
Haupt⸗Nledeclag: Wa ſchau, Nie na Nr. 5. — Klimecki. 


Die neueſten 


Pariſer Fußmatten 


(Fußputzer), auch andere in ſchöner und großer Auswahl, wie im Vorjahr gehabt, 
empfiehlt die 


Bürſten⸗, Pinſel⸗ und Walzenfabrik 
IS WIEDER, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 139. 
NB. Nicht lagernde beſondere Größen und Muſter können innerhalb 


8 Tagen angefertigt werben. 


[a/e/n/afa]au/s/a]e =/a]ale/e]e]s[a/e/n]akJa]ne]a]a]aTn[n]a/a/n/nle]ejuTe] 
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Techniſche Abtheilung 


der Gefellfihnft der Buffifch - Frauzäffden 
Gummi⸗, 
Guttapercha⸗ u. Telegraphen » Werke 


in Firma 


PROWODNIK. 


Fabriks-Niederlagen: 
in Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 153, 
in Warſchau, Krölewskaſtraße Nr. 16. 


Cechuiſche Gummi. und Asbeſt⸗ Fabrikate für 
jede Induſtrie, Treibriemen, Hauſſchläuche, 
Breſeute etc. elc. 

Preisliſten gratis und franco. 


DDD denn DDNNitiditi 
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Hugo Stangens 
Reife Bureau, berlin, 
Filiale Lodz in der Auskunftei 
S. Klaczkin, eltihauer- Straße Ur. Sl. 


Luftpumpen-Anlagen 


fogenannte Mammut oder Wellenpumpen in jeder 
Größe, von 1—100 Cbm. Waſſer pr. Stunde leiſtend, liefert com plett 


Lodzer Waſſerverſorger 


no l. Aböpkz SR 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
Lobz, WulczausfkaSkraße Nr. 169. 

Bereits mehrere derartige Anlagen ausgeführt und mit beſtem 
Erfolg im Betrieb. 

Obige Pumpe ift ſehr empfehlenswerth dort anzulegen, wo 
das Bohrloch zu eng, d. h. zu kleinen Durchmeſſer hat, oder wo 
dasſelbe zuweit vom Fabrikbetrieb entfernt iſt. Ein Brunnenſchacht 
für obige Pumpe wird nicht gebraucht. 


eee eee 
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BB Telephonanſchluß. 


- 


Prima-⸗Beferenzen. Koftenanfchläge gratis. 


XXX ENEV 


Bindermagen- 1. Eiſenmöbel- Fabrik Bee 
Lothar Gessler, 


(letzt Eredniaſte. Nr. II, im Hoſe) 
empfiehlt: Belocipede, Sportwagen, S Haukel⸗ und Schlebewlegen, Blu⸗ 


mintiſche, Geldkoſſetten etc. etc. 
Gleichzeitig werden Nover zur Reparatur auge nommen. 


EEFETR A 


KNX NN CCC 


— jetzt — 
nach der Zielona⸗Straße Nr. 12, im eigenen Haufe, 


ü ber tragen 


W. GUHL. 


Täglich friſche Lieferung direkt ins Haus. —— 
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Garten von 
Gebrüder Gehlig. 


Jeden Donnerſtag und Sonutag 


Flaki, 


Verwalter 


Jan Praybylski. 


alle A daß man bel 
GUSTAV AN WEILER. 
Lodz, Nawrol- Straße Ur. I, 
—— wirklich gut und ſehr billig —— 
Nühmaſchinen 
kauft. Die beſte Familien-Nähmaſchlue 
i ſchon für 38 Rubel zu haben. 
Noch nicht dageweſen. 


Bessere Stellung — Höheres Gehalt 
erlangt man du: 
gründliche 1 Ausbil- 


ung. 

Drei Monate im Institute. 
Verlangen Sle Jedenfalls 
Institutsnachrichten gratis, 
Sa 9 


r: 
Brieflieher Unterricht in 


8 BUCHFÜHRUNG, 3 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
Schreiben, Stenograple. 
DO) Prospekte gratis. U 
Erato« Deataolies Handels. Lehr- Institut. 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


Gründlichen Unterricht in der 


Doppelten 
Buchführung 


erthellt 


J. Mantinband 


conceſſionirter Lehrer der Buchführung, 
Ziegelſtraße. 61, Wohnung 37, 
Empfängt täglich von 121 — 2 

Nachmittags und von 7 — 8 ½ Abends. 


In meiner 


Privat⸗Schule 
init 5⸗Jährigem Kurſus hal der Unterricht 
begonnen. Zwei ſpecielle Klaſſen mit 


entſprechendem Programm der zwei 


Vorbereitungsklaſſen der Handels⸗Schule 
habe mit guten Lehrkräften eingerichtet. 

Anmeldungen täglich von I—2 und 
von 4—8. 


B. JUDELEWICZ, 
Mikolajerosa 13. 


Bauer, 


Spiegel- Magazin 
Wachodnia N 74. 


A, 


L 


Möbel, Polſterwaaren⸗ und 


BLUMEN] 


EAUdeCOLOGN 


& 
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S ALLER BE, 

rer 
WASSER, 


y ‚VERSCHIEDENE 
EU. 


Tce m Hen Beoncasa» Zonepb 


4osnoseno Iemzypom, T. Ten 28 “ Centa6pa von 


Schnoliprsssendruck on Lerpold Zone. 


